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Politische Tagesschau.
Die Annahme, daß der dem komman- 

direnden Admiral v. Kn a r r  ertheilte längere 
Urlaub als Vorläufer des Rücktritts des 
Admirals anzusehen sei, wird von unter­
richteter Stelle als durchaus unbegründet 
erklärt.

Der dem Bundesrathe zugegangene G e ­
s e t z e n t w u r f  ü b e r  d i e  E n t s c h ä d i ­
g u n g  u n s c h u l d i g  V e r u r t h e i l t e r  
hält sich im ganzen im Rahmen der in 
der vorigen Reichstagssession in der Straf- 
Prozeßrcform-Vorlage gemachten Borschläge; 
besonders bleibt es dabei, daß nur im
Wiederaufnahme-Verfahren wirklich un­
schuldig Befundene entschädigt werden sollen.

Nach der letzten Berufszählung wurden 
im deutschen Reiche 215 000 Ki nde r ,  
darunter 130000 Knaben, gezählt, die eine 
E r w e r b s t h ä t i g k e i t  als Hauptberuf aus­
üben. Von diesen Kindern ist mehr als die 
Hälfte in der Landwirthschaft beschäftigt. 
Demnach ist, wie selbst die „Franks. Ztg.* 
zugeben muß, die Kinderarbeit in Deutsch- 
land erfreulicherweise nicht von erschreckendem
Umfange.  ̂ ^  ̂ ,

Der demokratische Abg. Haußmann hat 
kürzlich seinen AuSspruch „Gott sei Dank, 
daß wir Württemberger, keine Preußen sind", 
auch damit begründet, daß die S o z i a l -  
d e m o k r a t i e  in Württemberg weniger 
gereizt und belästigt werde, als in Preußen 
und darum dort langsamere Fortschritte 
mache als hier. Daß die „Belästigungen* 
an den Fortschritten der Sozialdemokratie 
schuld seien, ist Unsinn. Die Wahlstatistik 
zeigt, daß die Umsturzpartei die größte Zu­
nahme in ehedem freisinnigen Wahlkreisen, 
a w gerade dort wo sie am wenigsten „be­
lästigt* war, gehabt hat. Daß die sozial- 
d-M°krat,schen Fortschritte in Preußen wegen

Sozialdemokratie 
großer als anderwärts seien, ist nicht richtig.
In  Preußen hat erst nach dem Ablaufe des
Sozialistengesetzes dieSozialdemokratie größere
Fortschritte gemacht. Bei den Wahlen 1890 
waren dreußen nur 14 von 36 sozial- 
dewokratlschen Abgeordneten gewählt, 1893 
aber 25 von 48. Im  rnchtpreußischen Deutsch­

land gab es also 1890 15, aber 1893 
23 sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete. 
Der „Fortschritt* war also verhältnißmäßig 
ziemlich gleich. Was nun speziell Württemberg 
betrifft, so wurden dort bei den 1890er Wahlen 
rund 26 600, 1893 aber rund 42800 sozial­
demokratische Stimmen abgegeben. In  
Württemberg betrug demnach der Stimmen­
zuwachs für die Sozialdemokratie 50 Prozent, 
im übrigen Deutschland nicht viel über 20 
Prozent. Uebrigens mag Herr Haußmann 
sich folgende Aeußerung des „Vorwärts* 
merken: „Wenn uns (am nächstjährigen
Parteitage) die Genossen Stuttgarts bewill­
kommnen werden, dann wird, davon sind wir 
heute schon überzeugt, auch Schwabens Haupt­
stadt im deutschen Reichstage sozialdemokratisch 
vertreten sein *

Pariser Blättern zufolge hat der König 
der Belgier mit dem P r ä s i d e n t e n  
F a u r e  dahin eine Verabredung getroffen, 
daß der Präsident »och vor dem Schluß 
der Brüsseler Ausstellung in Brüssel zum 
Besuche eintrifft.

Aus T o u l o n ,  14. Oktober, wird ge­
meldet : Bei Gelegenheit von Schießübungen 
wurde das Torpedoboot 201 infolge eines 
Irrthum s von einem Geschoß des Torpedo­
bootes 101 getroffen und mußte mit durch­
bohrtem Panzer in den Hafen zurückgeben.

Die F r a n z o s e n  sind sehr ärgerlich 
darüber, daß die Aerzte Frankreichs auf dem 
M o s k a u e r  Ae r z t e - Ko n g r e ß  nicht sowie 
die deutschen Aerzte geehrt worden sind. 
Die „Mödecine Moderne* spricht sich recht 
deutlich aus: „Die wenigen französischen
Kongreßmitglieder haben ein unvergeßliches 
Schauspiel erlebt: 200 Franzosen weilten 
8 Tage lang gänzlich unbemerkt in der 
russischesten aller russischen Städte. Man 
trug sie nicht im Triumph in der Stadt 
herum, man umarmte sie nicht auf den Gaffen. 
Das ist aber noch nicht alles. Ich habe Fest­
lichkeiten mitmachen müssen, bei welchen den 
Vertretern Frankreichs nicht die ihnen ge­
bührenden Plätze zugewiesen wurden, weil 
diese für andere bestimmt waren. In  den 
Versammlungen war der Glanz der fran­
zösischen Wissenschaft vor den Vertretern aller

Nationen verdunkelt. Die einen dachten, daß 
die Russen einfach zu ungeschickt waren, um 
die gute Gelegenheit zu ergreifen, ihren Ge­
fühlen uns gegenüber Ausdruck zu geben. 
Andere behaupteten wieder geradezu, daß die 
Russen sich keinen Zwang anthun, sondern 
uns ihre richtigen Gefühle offenbaren wollten. 
Wieder andere sagten, die Russen hätten 
hierbei keine Schuld, sie hätten uns nichts 
versprochen, und wenn wir einen Ehrenplatz 
beanspruchten, so hätten wir ihn uns eben 
nehmen müssen. Wir waren überall uns 
selbst überlassen und mußten uns, um I n ­
formationen zu erlangen, an russische Studenten 
wenden, welche zwar sehr liebenswürdig 
waren, wit welchen wir aber, um uns ver­
ständlich zu machen, entweder russisch oder — 
deutsch sprechen mußten, was nicht alle unter 
uns konnten. Manche haben verzweifelt 
Moskau verlassen, um nach Berlin zu fahren, 
weil dort wenigstens französisch gesprochen 
wird. . . .  In  den Sitzungen wurde mehr 
deutsch als französisch gesprochen; es unter­
liegt keinem Zweifel, daß das wissenschaft­
liche Ansehen Deutschlands dank dem Mos- 
kauer Kongreß sich gehoben hat, während 
das Prestige Frankreichs gesunken ist. Die 
ausländischen Aerzte und Studenten werden 
immer zahlreicher nach Deutschland Pilgern 
und mit ihren Arbeiten Deutschlands Ruhm 
vergrößern helfen. Die europäischen Aerzte 
werden ihre Kranken immer mehr an deutsche 
Professoren verweisen. Die Zahl der S tu­
denten an deutschen Universitäten wird steigen, 
in Europa wird man immer mehr deutsche 
wissenschaftliche Werke kaufen. Deutsche Pro­
fessoren und deut,che wissenschaftliche Arbeiten 
werden die ärztliche Welt erobern, welche 
früher von französischen Professoren inspirirt, 
aus französischen Büchern ihre Bildung 
schöpften.* Es muß in der That für die 
Franzosen recht beschämend gewesen sein, in 
der geschilderten Weise hinter den Deutschen 
zu stehen, noch dazu bei den lieben Brüdern.

Der e n g l i s c h e  Uuterstaatssekretär des 
Krieges, Brodrick, führte in einer Rede, 
welche er am Mittwoch in Guildford hielt, 
aus, die Friedensstärke des Heeres stehe in 
keinem Verhältniß zu dem großen Anwachsen

des Reiches. Wegen der Anforderungen, 
welche die Kolonien stellten, sei die Heeres­
verwaltung nicht im Stande, im Mutterlande 
eine angemessene Präsenzstärke zu erhalten: 
dieselbe betrage 56000 Mann gegenüber 
78000 Mann in den Kolonien.

Die Eröffnung eines L o n d o n e r  
Marktes für T e r m i n s p e k u l a t i o n in 
Weizen hat unseren Börsenjobbern große 
Freude gemacht. Sie weisen fast täglich 
darauf hin, daß der findige Engländer nun­
mehr das einheimsen werde, was den Deutschen 
durch das Verbot des Getreidcterminhandels 
entgehe. Wir haben, bemerkt das Organ 
des Bundes der Laudwirthe, schon darauf 
hingewiesen, wie thöricht und täppisch der­
artige Redensarten seien. „Im übrigen 
wollen wir zunächst abwarten, wie sich der 
Terminmarkt in London entwickelt und welche 
Bedeutung er gewinnen wird. Wie man 
uns aus London schreibt, ist er durch und 
durch ein künstliches Gemächte, das den 
Stempel der Bedeutungslosigkeit und die 
Kennzeichen eines baldigen Endes an der 
Stirn trägt. Jetzt sind nun die Börsenbe- 
dingungen für den Weizenterminhandel bekannt 
geworden, und dadurch ist ein bitterer Tropfen 
in den Freudenkelch unserer Börsenjobber 
gefallen. Die Bedingungen sind nämlich so 
scharf, daß sie nicht nur alle unsoliden Ele­
mente, sondern auch alle minder kapital­
kräftigen Jobber und Spieler fernhalten 
werden. Ein solcher Terminmarkt mit so 
scharfen Bedingungen ist aber durchaus nicht 
nach dem Herzen unserer Börsenpresse, und 
so ist denn der Ton, in dem sie jetzt davon 
spricht, lange nicht mehr so zustimmend, wie 
damals, als die Bedingungen noch unbekannt 
waren.*

Deutsches Reich.
Berlin, 14. Oktober 1897.

— Seine Majestät der Kaiser hörte 
gestern Abend um 7 Uhr im Neuen Palais 
bei Potsdam die Vortrüge des Reichskanz­
lers Fürsten zu Hohenlohe, des Vizepräsiden­
tendes Staatsministeriums, Finanzministers 
Dr. von Miguel und des Stellvertreters des 
Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes,

l!z

tNachdrxck verboten.
Fortsetzung.)

Dieser stand noch eine Weile wie festge 
bannt auf seinem Platze. Die Lippen Ware.

vor Trotz und Botzh-U, w!e dl 
einer Katze.

„Jetzt ich an, Hochachtung vor mii 
zu kriegen, murmelte der Blechmeister halb 
laut vor sich hm. „denn nun seh' ich, daß e< 
einen Kerl »lebt, der schlechter ist als ich 
Teufel! es muß ihm etwas ganz besonderer 
an dem Hammerwerk liegen, denn in den 
Streben, es zu ergattern, hat er alle Klug 
heit verlor'«. Jetzt hab' ich ihn wie x 
mich! Pfiffikus, nimm Dich in acht, Du has 
Deinen Meister gefunden!*

M it langen Schritten begab er sich naö 
dem Dorfe zurück und verbrachte die Nach 
mit Nachdenken. Nach kurzem, unruhigen 
Schlafe erhob er sich und beschritt den ge 
wohnten Weg nach der Fabrik, wo er siö 
an den Buchhalter Lehfeld mit der Bitt 

andte, ihm einen Urlaub von einige: 
währe»?"* in die Residenz zu ge

 ̂ Frage, was er in de 
beabsichtige, schützte er einen BeL ;ö!,L Tun.

W»K„°us°°'°-°ch-u L7lh„''u,ch7i„«

und d.« Mochm.,,.?» » L
gefallen. Er hatte schon einige Male di 
Absicht gehabt, den Herrn darauf aufmerl 
sam zu machen, wie der Blechmeister ni 
denjenigen anzusehen vermochte, mit dem e

sprach, vielmehr die falsche»», grauen Augen, 
wenn nicht seitwärts, so doch auf den Fußboden 
gerichtet hielt. Er traute sonach dem Burschen 
nicht und hatte insgeheim beschlossen, ihn 
genau zu überwachen.

I n  der Frühe des folgenden Tages reiste 
Werder nach der Hauptstadt ab. Er traf 
gegen Mittag daselbst ein und lenkte ohne 
weiteres seine Schritte nach einem kleinen 
Hause in einer schmalen Sackgasse. Der 
Blechmeister schien mit der Einrichtung des­
selben wohl vertraut. Er stieg die schmale 
Treppe empor und nickte lächelnd mit dem 
Kopfe, als er auf einem Messingschilde an 
einer niederen Thüre den Namen „Fritz 
Wendland* und darunter die Bezeichnung 
„Schmiedemeister* laS.

Leise klopfte er mit dem gekrümmten 
Zeigefinger an. Eine barsche Stimine rief: 
„Herein!* In  der geöffneten Thüre erschien 
eine kräftige, ein wenig wild aussehende Ge­
stalt mir rothem, aufgedunsenem Gesichte. 
Darauf ein kurzes Grunzen des Willkommen- 
heißenS von der einen, ein frivoles Gelächter 
von der anderen Seite, wonächst die Thüre
sich hinter den beiden schloß.* *

In  köstlicher Frische und Milde brach 
der Johannistag an. Vollendet standen die 
massiven, sauber abgeputzten Gebäude. Hoch 
in die blaue Luft streckten sich die riesigen 
Schornsteine, Obelisken gleich, die von einer 
glänzenden Vergangenheit zeugen. Vor allen» 
war eS der Garten, der durch seine wohlge- 
pflegten Blumenbeete, seine zierlich ge- 
schnörkelten Rabatten und Rasenplätze, 
hauptsächlich aber durch die rauschende Fon­
taine, welche einen bronzirten Triton in­
mitten eines MarmorbeckenS darstellte, das 
Auge anzog.

Wie ein Zwerg inmitten geharnischter

Riesengestalten nahm sich der kleine, schmale 
Seitenflügel aus, welcher sich an die neue 
Werkstätte lehnte, und der bisher der Haff- 
linger'schen Familie zur Wohnung gedient 
hatte. Das alte Haus lag vollständig im 
Schatten. Während früher das Sonnenlicht 
vormittags im Vorderzimmer und nach­
mittags in den Hinteren Gemächern sich ge­
tummelt hatte, streifte jetzt der Schatten des 
Hauptfabrikgebäudes wie eine schräge Wolke 
auf den alten Bau nieder, und während die 
sämmtlichen neuen Anlagen mit Flaggen und 
Guirlanden geschmückt erschienen, hatte man 
von den Fenstern des alten Hauses die 
Gardinen entfernt und im Innern alles zu 
oberst und Unterst gekehrt.

Johannes Hafflinger war mit seiner 
Frau und Tochter init dem Einpacken der 
Hausgeräthe beschäftigt. Schon vor einigen 
Tagen hatte er die Uebersiedelung nach dem 
neuen Wohnorte bewirken wollen; allein 
Frieda, die wirksamste Stütze der Hausfrau 
in derartigen, wichtigen Lebensmomenten 
fehlte noch. Sie hatte bis zum Eintreffen 
der neuen Wirthschafterin auf dem Schulzen­
hofe verbleiben müssen und war erst am 
Abend vor der beabsichtigten Abreise im 
elterlichen Hause eingetroffen.

Es lag durchaus nicht im Plane des 
alten, starrköpfigen Meisters, den Johannis­
tag in der alten Heimat zu verleben und 
Zeuge dieser großartigen Festlichkeiten zu 
sein, welche die Taufe und Einweihung des 
„Börnerwerkes* begleiten sollten. Sein Un- 
muth kannte sonach keine Grenzen, als der 
verhängnißvolle Tag anbrach und die 
Morgensoune noch auf »»»geschnürte Betten, 
wirr durcheinanderstehende Möbel und 
unverpacktes Porzellan- und Kupfergeschirr 
fiel. —

Frieda legte soeben ihre Kleider zu­

sammen, während die Mutter eine große, 
schwere Holzkiste mit Stroh ausfüllte und 
Hafflinger ein zweites derartiges Ungethüm 
geschickt vernagelte. Ahnte Frieda, daß sich 
zuvor noch ein Ereigniß von Wichtigkeit in 
dein alten Hause abwickeln müsse, bevor sie 
demselben für immer Lebewohl sagten? 
Jedenfalls hatte es eine Ursache, daß sie 
fortwährend unruhig von ihrer Arbeit auf- 
und nach der Thüre sah.

Ein leises Klopfen an dieselbe schien das 
Herannahen der Katastrophe zu verkünden. 
Mit klopfendem Herzen öffnete das Mädchen. 
Richtig! Da stand der Mann ihrer jugend­
lichen Sehnsuchts-Träume iin eleganten Ge- 
sellschaftsanzuge, den glänzenden, schwarzen 
Zylinder in der Hand.

„Ihr kommt noch zu früh!* grollte Haff­
linger, indem er die jugendlich kräftige 
Männergestalt mit einem bösen Seitenblicke 
»naß. „Ich kann erst heute Abend das Haus 
verlassen, und ich denk', wenn Jh r 's  morgen 
in Trüinmer stürzt, so ist's auch noch zeitig 
genug."

„Verkennt mich nicht, Meister!* versetzte 
Börner im milden Tone, während Frieda 
ihin heimlich ermuthigend zunickte, „ich bin 
nicht gekommen, um Euch aus Eurem recht­
mäßigen Eigenthume zu verjagen. Auch 
denk' ich nicht daran, das alte Haus in 
Trümmer zu stürzen. Von vornherein ist 
beim Bauplan darauf Bedacht genommen, 
daß das alte Schmiedehaus bleibt, wie 
Ambos und Hammer geblieben sind. Es 
wird also Eure Schuld sein, wenn Ih r  
Euer angestammtes Heim verläßt und Euch 
in Verhältniss' begebt, in die Ih r  Euch in 
Euren Jahren nur schwer hineinleben 
werdet.*

Entweder verstand der alte Schmied 
nicht, was ver junge Hammerherr sagen



B otschafters von B ü lo w . Z ur Abendtasel 
um 8 Uhr w aren  dieselben H erren, sowie  
der Chef des G eh. Z iv ilk ab in ets W irklicher 
G eh. R a th  D r . v. L ucanus zugezogen. Heute 
M orgen  unternahm  S e . M ajestät einen 
S p a z ie r r itt .

—  U nter Vorsitz des K aisers fand heute 
V o rm itta g  um 11 Uhr im N euen  P a la is  bei 
P o tsd a m  ein K ronrath statt, zu dem die 
E inladungen  den B eth eilig ten  erst heute früh 
zugingen  und an dem außer den M itg lied er»  
des preußischen S ta a tsm in istec iu m s auch die 
S taa tssek re tä re  der R eichsäm ter theilnahm en.

—  D er E m pfang der M itg lied er  der 
Lepra-Konferenz bei dem Kaiser findet 
F re ita g  statt.

—  D ie ältesten kaiserlichen P rin zen  sind 
heute Abend a u s P lö n  im  N euen  P a la is  bei 
P o tsd a m  eingetroffen.

—  D ie  K aiserin  Friedrich erw iderte heute 
m it der Prinzessin  Heinrich von P reu ß en , der 
Erbprinzessin von M ein in g en  und dem P rin zen  
und der Prinzessin  Friedrich K arl von Hessen 
dem russischen K aiserpaare in D arm stadt 
den Besuch, welchen dasselbe jüngst in  Kron- 
berg abgestattet hatte.

—  D er S taa tssek re tä r  des R eich s-M arin e-  
am tes, K ontreadm iral Tirpitz, begiebt sich 
heute nach S tu ttg a r t , um sich bei dem K önig  
von W ürttem berg zu m elden.

—  D er R egen t von L iPPe-D etm old  ist am 
M ittw och nach kurzem A u fen th alt in B er lin  
w ieder nach D etm old  zurückgereist.

—  H err v. B ötticher ist so w eit herge­
stellt, daß er gestern d as Lazarus-K ranken- 
h au s hat verlassen können.

—  I n  D resd en  ist der sächsische G eneral 
der In fa n te r ie  z. D . v. H olleben, genannt 
v. N orm an n , nach längerem  Kranksein im  
A lter von 73 J a h ren  verschieden.

—  Ueber die N atu ra llie feru n gen  für die 
T ruppen hat d as preußische K riegsm inisterium  
den „B erliner Neuesten Nachrichten" zufolge  
an die A nw altschaft des a llgem einen  V er­
bandes der deutschen landmirthschaftlichen  
Genossenschaften ein Schreiben gerichtet, in  
dem ausgesprochen w ird , daß zunächst die 
P roduzenten  zu berücksichtigen sind, sodann  
diejenigen G eschäftsleute Berücksichtigung 
finden, welche m it den betreffenden V er­
p flegu n gsm itteln  H andel treiben. D a  a u s  
den K riegsbeständen der M ilitä rv e rw a ltu n g  
außer Konserven, R e is  und Kaffee auch ein  
großer T h eil des B ed a rfs  an Hülfenfrüchten  
entnom m en w ird , so kommt für die Land­
w irthschaft in der Hauptsache nur die 
L ieferung von K artoffeln  und von Schlacht­
vieh in B etracht. W a s die Fleischbeschaffung 
an langt, so ist auch in Deutschland in einzelnen  
w enigen  G arnisonen (Metz, Lübben) der 
Versuch gemacht w orden, eigene G arn ison­
schlächtereien einzurichten. D ie  in diesen 
A nstalten gemachten E rfahrungen  lassen in ­
deß ein m aßgebendes U rtheil w eder darüber 
zu, ob sich die w eitere A usdehnung dieser 
E inrichtung em pfiehlt, noch ob sich m it H ilfe  
derselben der unm ittelbare B ezug des V ieh es  
von den Züchtern durchführen läßt. E ine  
durchgreifende A enderung in dem Fleisch­
lieferu n gsverfah ren  ist jedoch in neuerer Z eit  
insofern eingeführt w orden, a ls  neuere L iefe­
rungsb ed in gu n gen  aufgestellt w orden sind, 
welche m it gerin gfü gigen , durch die örtlichen

w o llte , oder er w ollte es nicht verstehen. 
R u h ig  legte er H am m er und N a g e l au s der 
H and, verschränkte die Arm e ineinander und 
tra t dicht vor den Besucher hin m it den 
W o r te n :

. I h r  w o llt  mich w ohl obenein noch ver­
höhnen ? I h r  w o llt  m ir 's  verargen , wenn  
ich das H au s verlässt, in  das I h r  die unge­
sunden Id een  der neuen Z eit gepflanzt habt ? 
Nicht einen S te in  auf dem anderen habt 
I h r  gelassen. Keine S p u r  mehr ist vor­
handen von der a lten , ehrw ürdigen H uf­
schmied'. W ahrlich, ich find' mich leichter 
m it m einen schwieligen H änden in d as Ge- 
werb' e ines G o ld arb eiters hinein, a ls  in die 
V erhältnisst, die I h r  a llh ier eingeführt habt. 
Und dieserhalb, m ein' ich, braucht I h r  Euch 
nicht zu w undern, w enn ich m ein ange­
stam m tes H eim  verlässt und mich in einem  
neuen Hause zur R uh' setz'!" —  D er junge  
M an n  sah m it nassen A ugen auf F rieda. 
D ie  Trostlosigkeit seiner Züge verrieth , daß 
er die letzte H offnung aufgegeben hatte. Er 
senkte das H aupt und w ollte sich zum  
G ehen w enden. D a  ergriff F rieda  m it
raschem Entschlüsse des V a ters  A rm .

.L ieb ' V ä terch en !" bat sie schmeichelnd, 
„geh' doch m it dem R u d olf. S ie h ' D ir  noch 
einm al H am m er und A m bos an, und nimm ' 
Abschied von den alten W erkzeugen, die von 
a lters her m it Ehren gehandhabt sind. Hast 
D u  denn nicht g eh ö rt?  D ein  A m bos steht 
noch auf der alten S te ll', und des Ahnen  
H am m er soll heut' den ersten S ch lag  darauf 
thun — m it so gew altiger K raft, w ie keine 
M enschenhand sie aufzubieten verm ag!"

„D er D am pf ist's, der ihn hebt und 
nicht der kräft'ge Arm des M a n n e s !" grollte  
H afflinger, .so  e tw a s kann ich m ir denken!

V erhältnisse gebotenen A bw eichungen für 
einen großen T h eil der G arnisonen  schon jetzt 
eingeführt sind und vorn nächsten J a h r e  ab 
voraussichtlich für die ganze Arm ee G iltigk eit  
erlangen  w erden. A uf G rund dieser B e ­
dingungen w ird der Fleischbedarf für säm m t­
liche Truppenküchen einer G arnison  gem ein­
schaftlich verdungen. Z u r B ew erb u n g  um  
die L ieferungen w erden nur le istungsfäh ige  
Fachleute (Fleischerm eister) der G arn ison  oder 
deren näherer Um gebung zugelassen.

—  A uf A nordnung des F inanzm in isters  
finden in diesem J a h re  die Personenstands- 
A ufnahm en zur Einkomm ensteuer - V eran ­
lagung Ende Oktober statt.

—  I n  den E ta t des F inan zm in isteriu m s  
für 1 8 9 7 /9 8  ist für W ittw en  und W aisen  
der vor dem 1. A p ril 1897  gestorbenen B e ­
am ten ein Unterstützungssonds von 5 0 0  0 00  
M k. eingestellt worden.

—  D er K olon ialrath  trith  A nfang N o ­
vem ber zusam m en; demselben w ird außer 
den E ta ts  der Schutzgebiete wahrscheinlich  
auch der T ogo-V ertrag  m it Frankreich zu­
gehen.

—  D er Reichskomm issar für die P ar iser  
W eltausstellung, G eheim er R eg ieru n gsrath  
D r. Richter, ist a u s  P a r is  zurückgekehrt, wo  
es ihm geglückt ist, eine E rw eiteru ng  des dem 
deutschen Reiche ursprünglich b ew illigten  
Platzes in einer R eihe von A btheilungen  
zu sichern.

—  D ie  N a tio n a l-S o z ia le n  in  Leipzig  
haben beschlossen, für die R eich sta gsw ah l 
a ls  eigenen K andidaten den Professor S o h m  
aufzustellen.

B r e s la u ,  14. Oktober. D ie  A erzte- 
kammer hat in  einer gestern hier abgeh alte­
nen V ersam m lung den E n tw u rf des M in isters  
über die ärztlichen Ehrengerichte abgelehnt, 
dagegen einen am endirten E n tw u rf ange­
nom m en, in welchem unter anderem ver­
lan g t ist, daß auch die beam teten und 
M ilitä rä r z te  der Ju r isd ik tion  der Ehrenge­
richte unterstehen sollen.

M a in z , 13. Oktober. D a s  russische 
K aiserpaar, der G roßherzog von Hessen, 
Prinzessin  A rib ert von  A n h alt und der E rb ­
prinz von K oburg kamen heute von D a rm ­
stadt hierher, um einer Festvorstellung im  
S tad tth ea te r  zu Gunsten des V ictor ia -  
M elitta -V ere in S  beizuw ohnen. I m  T heater  
hielt O berbürgerm eister D r . G aßner eine A n ­
sprache an die russischen M ajestäten . Nach 
Schluß  der V orstellung fuhren die hohen  
Herrschaften w ieder nach D arm stadt zurück.

Ausland.
R o m , 14. Oktober. Nach der durch die 

Herbstferien veran laßten  P au se  in den 
großen E m pfängen w urden heute zum ersten 
M a le  w ieder 500  P erson en , darunter 160  irische 
P ilg e r , zur T h eilnahm e an der vom  Papste  
in der S ixtin isch en  K apelle gelesenen M esse 
zugelassen. D ie  P ilg e r  defilirten darauf 
vor dem P apste, dessen B efinden a u sg e ­
zeichnet ist. B eim  V erlassen der Kapelle 
w urde der P ap st auf das lebhafteste begrüßt.

Provinzialnachrichten.
Briesen, 14. Oktober. lVerein zur Förderung 

des Deutschthums.) Gestern Abend fand im 
„Deutschen Hause" eine Versammlung des Vereins 
zur Förderung des Deutschthums ist den Ost­

Und nun genug der N arrh eiten . Schlim m  
g'nug, w enn die ehrw ürd'gen W erkzeug' der 
Schm iede H afflinger in so schlechter Um ­
gebung paradiren müssen, noch schlimmer, 
w enn sie im Dienste des N euheitsschw indels  
thätig  sein müssen, —  sehen w ill ich's nicht. 
Ich brauch' das a lte, morsche Herz noch für 
W eib und Kind und kann es m ir nicht 
brechen lassen! D a s  ist m ein letztes W ort!"

„ S o  ist a lles  für mich verloren, a lle s !"  
schluchzte B ö rn er ; ,o ,  M an n  m it dem stein- 
harten H erzen, d as in  V orurtheilen  erstarrt, 
wenn D u  wüßtest, für w en ich diese schöne, 
glänzende, fruchtbringende W elt aufgebaut, 
und w enn D u  wüßtest, welch' eine W elt D u  
in m ir zerstört, für im m er ver­
nichtet h a s t !"

E r wankte h in au s. H afflinger schüttelte 
den Kopf. Noch einm al faßte F ried a  des 
V a te r s  H a n d :

„V äterchen! L iebes, gu tes V äterchen! 
S i e h ' ! E r w ein t. W illst D u  ihm nicht
w en igstesn  auf eine herzliche W eis' L ebew ohl 
sa gen ?  E r h at's nicht verdient, daß D u  so 
schroff bist! N ein , wahrlich nicht! Bedenk', 
daß er's ist, dem D u  das schöne, neue H au s  
verdankst. Bedenk', welcher A rt unser 
Schicksal jetzt w är', w enn der R obert das  
Grundstück an sich gebracht und u n s ge­
quält, u n s verjagt und m itte llo s  in die W elt 
'nausgestoßen h ätt'! D er R u d olf w a r D ein  
bester und bravster G 'sell, und D u  hast 
imm er so v ie l auf ihn gehalten , a ls  er noch 
den P ferden  a u s dem D orfe die H uf' be- 
schlug. W a s kann er dafür, daß sein Geist 
so überm üthig w ard , daß er a lles  in 's  
Große und Außerordentliche tr ieb ?  S e in  
Herz ist d as a lte geblieben, und er m ein t's

marken statt, in der der Geschäftsführer aus 
Posen Herr Dr. Boventschen einen längeren Vor 
trag hielt. Es wnrde darauf zur Gründung einer 
Ortsgruppe geschritten, der bereits 32 Mitglieder 
angehören. I n  den Vorstand wurden gewählt die 
Herren: Forstmeister Triepcke in Lonkorsz, Ritter­
gutsbesitzer Höltzel-Babalitz, Bürgermeister Föhse, 
Pfarrer Stange und Besitzer Thomaschinski

Marienwerder, 13. Oktober. (Historischer Ver­
ein für den Regierungsbezirk Marienwerder.) 
Der Vorstand des historischen Vereins für den 
Regierungsbezirk Marienwerder veröffentlicht das 
35. Heft seiner Zeitschrift. Das Heft enthält Ab­
handlungen des Herrn Pfarrers von Flanß in 
Marienwerder über die Marienwerderer Amts 
dienerung, des Herrn A. Treichel über: „Der 
Thiergarten zu Stuhm nach dem deutschen Ordens- 
Treßlerbuche", das Vokations - Privileg für die 
Stadt Bereut und eine Reihe von Sagen, die sich 
an westpreußische Ortschaften knüpfen.

Marienwerder, 14. Oktober. (Verleihung des 
Ehrenbürgerrechts) Die Stadtverordneten haben 
in ihrer heutigen Sitzung beschlossen, den Herren 
Departements - Thierarzt Winckler und Kanzlei­
rath Haunit in Würdigung ihrer hervorragenden 
Verdienste um unser Gemeinwesen das Ehren­
bürgerrecht zu verleihen.

Danzig. 14. Oktober. (Provinzial - Ausschuß.) 
Nach den vom Herrn Landeshauptmann dem 
Provinzial-Ausschuß für seine Sitzung am 19. ds. 
unterbreiteten geschäftlichen Mittheilungen be­
fanden sich am 30. September d. J s .  ^in den
Provinzi^l-Jrrenaifftalwnder Provinz W8 Männer ^ekla^gte, welcher 3 ^ Jah re  alt und ein vmi^Ge-

die Anstalten wie folgt: Schwetz 229 Männer. 
229 Frauen, zusammen 458; Neustadt 258 Männer. 
256 Frauen, zusammen 514: 171 Konradstein 171 
Männer, 176 Frauen, zusammen 347 Kranke. 
Die bei der westpreußifchen Feuer-Sozietät in der 
Zeit vom 1. April 1897 bis inkl. 30. September 
d .Js . liquidirten Brandentschädigungen haben bei 
224 Bränden 380 767 Mk. betragen, während in 
derselben Zeit des porigen Jahres bei 239 Bränden 
402769 Mk. liquidirt worden sind. I n  diesem 
Jahre betragen demnach die Brandentschädigungen 
22012 Mark weniger wie im Vorjahre. Be­
lohnungen und Unterstützungen an Chaussee-Auf­
sehern sind 330 Mk. gezahlt; dem Vorstände 
der westpreußische» Trinkerheilanstalt in Sagorsch 
sind zu einem Erweiterungsbau der Anstalt 4000 
Mark gezahlt worden.

Brombcrg, 13. Oktober. (Die Anklagesache 
wegen Brandstiftung) gegen den Arbeiter Johann 
Monka aus Lischkowo wurde in der heutigen 
Schwurgerichtssitznng verhandelt. I n  der Nacht 
zum 30. Ju n i brannte in Lischkowo em von acht 
Familien bewohntes Haus bis auf die Umfassungs­
mauern nieder. Von den in dem Hause wohnen­
den Personen haben acht in den Flammen ihren 
Tod gefunden, und zwar der Kuhhirt Valentin 
Oberkiewicz. dessen Ehefrau Konstantia und die 
elfjährige Tochter Rosalie, sowie der Brennerer- 
knecht Adalbert Tabaczhnski und dessen Kmoer 
Andreas, 5 Jahre, Stanislawa. 3 Jahre und 
Valentine. 2 Jahre alt. Die Ehefrau des Taba­
czhnski wurde, mit schweren Brandwunden be­
deckt, in das Krankenhaus geschafft und erlag dort 
ihren Verletzungen. Als Brandstifter rst der An­
geklagte ermittelt. Seine eigene Ehefrau hat ihn 
als solchen bezeichnet. I n  der Brandnacht rst der 
Angeklagte erst nach 12 Uhr angetrunken nach 
Sause gekommen. Kaum in die Stube getreten, 
zog er seine Feiertagskleider aus und seine Ar­
beitskleider an. Dann nahm er aus einem an 
der Wand befindlichen Behältniß Streichhölzer 
und entfernte sich aus der Wohnung. Nach etwa 
einer Viertelstunde kam er zurück. Noch bevor er 
die Stube betrat, hatte die Frau einen Feuerschein 
bemerkt. Sie wollte die Lampe anzünden, fand 
aber in dem vorher reichlich gefüllten Streichholz- 
behälter keine Streichhölzer. Ih re  an den Ehe­
mann gerichtete Frage nach dem Verbleib der 
Streichhölzer ließ dieser unbeantwortet. Auf die 
ihm von ihr am Tage nach dem Brande gemach­
ten Vorwürfe, daß er das Haus angesteckt habe, 
gab er keine oder ausweichende Antworten. Zu 
seinem Schwiegervater hat der Angeklagte vor 
längerer Zeit einmal in Bezug auf den Arbeiter 
Kempiuskl. welcher Einwohner des abgebrannten 
Hauses war. geäußert, er würde ihm einmal, 
wenn er im ersten Schlafe sei, das Haus anstecken.

Kempinski hat thatsächlich längere Zeit mit dem 
Angeklagten aus gespanntem Fuße gelebt, weil er 
den Angeklagten anderen Personen gegenüber als 
„Saussack" bezeichnet hatte. Am Tage vor der 
Brandnacht war Andreas Büttner, der Schwager 
des Angeklagten, mit diesem auf der Mühle m 
Rojewo. Auf dem Rückwege sagte der Angeklagte 
zu ihm: „Heute Abend wirst Du was sehen! 
und auf die Frage, was er denn sehen werde: 
„Du wirst einen rothen Hahn sehen!" Die weitere 
Frage, was ein rother Hahn sei, beantwortete er 
nur mit den Worten: „Du wirst sehen!" und 
setzte hinzu, er solle keine Angst haben und ruhig 
schlafen gehen. Auf der Brandstelle wurde der 
Angeklagte völlig angekleidet gesehen. I n  der 
Nacht nach dem Brande leistete er dem Schmiede- 
geselle» Wrzos, welcher Feuerwache hielt, bis nach 
1 Uhr Gesellschaft. Dem W. fiel es auf, daß der 
Angeklagte stark zitterte. Bei seiner Verhaftung 
sprach der Angeklagte die Bitte aus, beichten zu 
dürfen. Dieser Bitte wurde stattgegeben, und er 
wurde zu dem Probst geführt, bei dem er auch 
beichtete. Offenbar ist der Angeklagte von Ge­
wissensbissen, so folgert die Anklage, beunruhigt 
worden. I n  der Verhandlung erklärt er, unschul­
dig zu sein, und erklärte die Angaben seiner Ehe­
frau und seines Schwagers für Erfindungen, um 
ihn zu verderben. Die Geschworenen gewannen 
aber durch die Beweisaufnahme die Ueberzeugung 
von der Schuld des Angeklagten, und dieser wurde 
nach dem Antrage des S taatsanw alts zu lebens­
länglicher Zuchthausstrafe verurtheilt Der An-

so gut und treu m it u n s, w ie n iem and auf 
der W elt!"

„G ieb nach, J o h a n n e s!"  bat auch die 
M u tter , „verlast' unser a lt' H a u s ohn' G roll 
und ohn' einen F eind  zu hinterlassen. S ie h '  
D ir  noch einm al den a lten  Am boß und den 
H am m er des Ahnen an, drück' dem R u d olf  
B örner die H and und —  sprich' ein herz­
liches A bschiedsw ort zu ih m !"

I m  Antlitz des M eisters zuckte es. Er  
fuhr m it dem A erm el über die A ugen und 
w andte sich ab. Blitzschnell gew ahrte  
F rieda  die seelische Erschütterung, und 
hastig raunte sie dem V ater  die F rage  
in 's  O h r:

„Ich darf ihn also zurückrufen, lieber  
V ater?"

„ J a !"  nickte H afflin ger, „ich w ill ihm  
den W illen  thun. E r soll nicht sagen, daß 
sein früherer M eister in G roll von ihm ge­
schieden ist!"

„R udolf!"  rief F ried a  jubelnd und 
stieß heftig  die T hüre w ieder auf, welche sich 
soeben hinter dem H am m erherrn geschlossen 
hatte.

„Lieber R udolf!"
N u r einen Augenblick lag  sie in den 

A rm en des jungen  M a n n e s . D a n n  traten  
beide w ieder ein.

„H ört, B örn er!"  nahm  der M eister in  
ruhigem  T one das W ort. „Ich hab' persön­
lich nichts gegen Euch, und w enn I h r  auch 
im P r in z ip  m ein Feind seid, so hat das doch 
nichts m it dem Herzen gem ein , w ie  m ein  
Kind richtig bemerkt. H ier, nehm t m eine 
Hand, und nun geht voran  und zeigt m ir, 
w ie I h r  des Ahnen H am m er und Am boß  
eingericht' habt."

(Fortsetzung fo lg t.)

ziemlich gleichgiltig hin.
Posen, 14. Oktober. (Regimentsjubiläum.) Die 

Jubelfeier des 125jährigen Bestehens des Grena­
dier-Regiments Graf Kleist von Nollendorf 
(1. Westpreußisches) Nr. 6 findet heute unter reger 
Betheiligung der Bevölkerung statt. Viele frühere 
Regimentsangehörige find hierzu eingetroffen, 
darunter eine große Anzahl Veteranen aus den 
letzten Kriegen. Die Parade über das Regiment 
nahm der kommandirende General von Bomsdorff 
auf dem Wilhelmsplatze ab; in das begeistert auf­
genommene Hurrah stimmte das Publikum mit 
ein. Im  Exerzierhause findet Nachmittag ein 
Festessen statt, abends Festvorstellung im Stadt­
theater. Die Straßen tragen vielfach Flaggen- 
schmuck.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)_____

Lokalnachrichten.
Thor«, 15. Oktober 1897.

— (Pr obe l e k t i one n . )  Die Lehrerstelle an 
der VI)b Klasse der Knaben-Mittelschule. welche 
mehrere Jahre von Fräulein Caro vertretungs­
weise verwaltet wurde, soll nunmehr mit einem 
Lehrer, der die Lehrbefähigung für Unterklaffen 
von Mittelschulen besitzt, besetzt werden. Zu dem 
Zwecke find zwei Lehrer zu Lehrproben einbe­
rufen worden, und wurden heute Vormittag in 
der II. und I». Klaffe der Knaben-Mittelschule die 
Unterrichtsproben in Deutsch und in Geschichte 
gehalten. Den Lektionen wohnten bei die Herren 
Bürgermeister Stachowitz, Stadtrw h Rudies, 
Pfarrer Hänel, Divistonspsarrer Zietarski, Kauf­
mann Hellmoldt und Rektor Lindenblatt.

— ( E i n e  E r l e i c h t e r u n g  des  deutsch-
russ i schen G r e n - V e r k e h r s )  wird wieder 
einmal in Aussicht gestellt. Den russischen Grenz­
zollämtern ist dem „M em . Dampfboot" zufolge in 
der jüngsten Zeit Mittheilung von einer bevor­
stehenden Revision der Formalitäten für den 
Personenverkehr an der Grenze gemacht worden. 
Zugleich wurden die Zollämter aufgefordert, sich 
ihrerseits über eine Aenderung des bestehenden 
Systems zu äußern. . ^

— ( J u g e n d t u r n e n . )  Die sichtbare Umwäl­
zung, welche sich allmählich in der Erziehung der 
Jugend auf den Volksschulen und höheren Schulen 
vollzogen hat, wurde hervorgerufen durch das 
Mißverhältniß. welches sich zwischen der bisheri­
gen Schulbildung und den praktischen Forderun- 
gen des Lebens herausstellte. Allseitig wurde dem 
Bedürfnisse, auch für die körperliche Ausbildung 
und Kräftigung der Jugend besseres zu leisten 
als bisher. Rechnung getragen. Nun nimmt der 
Bildungsgang der höheren Schulen die Jugend 
meist bis zum 18. Lebensjahre in Anspruch und 
es kann in dieser Zeit auch für eine entsprechende 
körperliche Ausbildung und Kräftigung der Schüler 
gesorgt werden. Ganz anders steht es mit der 
körperlichen Ausbildung und Entwickelung der 
Volksschüler. Das 14. Lebensjahr, mit welchem 
der Schulbesuch abgeschlossen wird, ist zugleich der 
Beginn einer Krise für die körperliche Entwlck.e- 
luna. Hier hat also vor allem, wollen wir em 
arbeitsfähiges, starkes Mannesalter erzielen, eine 
geeignete körperliche Erziehung und Pflege einzu­
setzen. Gerade in dieser Zeit. in welcher der 
Knabe in Berührung mit dem praktischen Leben 
tritt, thäte es wahrlich Noth. daß auch geistige 
Einflüsse auf ihn wirkten, die ihm die Grundlagen 
für alle die Charakterzüge verleihe», die den recht­
schaffenen deutschen Mann zieren sollen. Hier ist 
eine Lücke in unserer Bolkserziehung. Leider ist 
es nur zu wenig bekannt, daß zur Ausfüllung 
derselben auch in unserer S tadt eine Einrichtung 
besteht, die die Forderungen der körperlichen und 
sittlichen Fortbildung der Jugend in gleicher 
Weise gerecht wird. das ist die Jugendabtheilung 
des Turnvereins. Hier ist die Gelegenheit, nach 
der einseitigen körperlichen Anstrengung des Be- 
rufes den ganzen Körper in freier Bewegung zu 
kräftigen, die Brust zu weiten. Hier ist auch die 
Stätte, wo harmloser Jugendfilm und echte 
Jugendlust ihren Ausdruck finden im fröhlichen 
Verkehr mit den Altersgenossen, wo das echte, 
vaterländische Empfinden sich der Jugend unmittel­
bar mittheilt So liegt es denn,im Jntereffeder 
jungen Leute, den Anschluß an die Jugendabthel- 
lun'g des Turnvereins zu suchen; es liegt im 
Interesse der Meister und Prinzipale, ihre Lehr­
linge zum Eintritt in einen Kreis aufzufordern, 
aus dem sie stets körperliche und geistige Frische 
schöpsen können; es liegt im Interesse der Lehrer, 
die abgehenden Scküler auf eine Einrichtung hin­
zuweisen. welche die Schulerziehung unmittelbar 
fortsetzend, aus unfertigen Knaben, kräftige, 
deutsche Männer machen will. Mögen diese 
Zeilen dazu beitragen, die Jugend und ihre Be­
rather für die Jugendabtheilung zu gewinnen. 
Nähere Auskunft ist stets in der Turnhalle am 
Turnabende (Montags und Donnerstags) zu er-

^ - " ( D i e  L e i p z i g e r  S ä n g e r )  Herren Tesch 
und Plötz, welche am Sonntag und Montag rm 
Viktoriatheater auftreten, sind hier nicht unbe­
kannt, da sie bereits einmal unsere L>tadt besucht 
haben. Die Truppe findet überall den größten



Beifall, was auch folgender Bericht der „Bürger 
Ztg." über eine Soiree in Burg belegt: „Der 
erste humoristische Abend der Leipziger Sänger- 
unter Leitung der Herren Tesch und Plötz gestern 
Abend in Grand-Salon hatte sich eines überaus 
zahlreichen Besuches zu erfreuen. Bereits um 
'/,8 Uhr war der Saal bis auf den letzten Platz 
gefüllt und Hunderte von Personen mußten an 
der Kasse umkehren. Der Beifall war groß, man 
amüsirte sich köstlich." . _ .  ̂ .

— (Der A r t u s h o f )  wurde heute vor sechs 
Jahren dem Verkehr übergeben

— (Arenz Hot e l ) ,  welches die Herren 
Romann und Rausch für 6V000 Mark käuflich 
erwarben, ist für 75000 Mark an den Restau­
rateur Herrn A. Schrock aus Briesen weiter­
verkauft.

— ( Fr e i l a s s ung . )  Der preußische Schiffer 
Droczkowski aus Neuenburg, der in Warschau 
wegen angeblich „hochverrätherischer Aeußerungen" 
verhaftet war, ist infolge der Bemühungen des 
deutschen Generalkonsuls freigelassen worden.

— ( Schorns t e i ne  a u s g e b r a n n t )  werden 
morgen vormittags im Hause Altstädt. Markt 27 
und nachmittags im Hause Brombergerstraße 58, 
was zur Verhütung von Feuerlärm bekannt ge­
macht ist.

— ( We i c hs e l dampf e r - Fähr e . )  Die Ver- 
botsbestimmungen über das Aufspringen auf das 
Deck des abfahrenden Fährdampfers und das 
vorzeitige Abspringen von demselben, sowie über 
das Aufmachen der auf den Anlegeprahmen zum 
Schutze des Publikums angebrachten schranken 
seitens unbefugter Personen.. gegen welche öfters 
verstoßen worden ist. sind letzt zur Polizewer- 
Ordnung erhoben worden. Es ser bor Ueber- 
tretung der Vorschriften gewarnt.

- ( P o l i z e i b e r i c h t )  I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— ( Ge f unde n)  ein Zollstock in Höppner's 
Ruh. ein braunes Zacket aus einer Strafsache 
vom königl. Amtsgericht eingeliefert, eine bunte 
Tischdecke auf dem Neustädt. Markt, ein Porte- 
monnaie mit Inhalt in der Breitenstraße. Näheres 
rm Polizeisekretariat.
an 77./P ° « der Weichsel . )  Das Steigen der 
Deichsel ini oberen Stromlauf hält noch 
Nach telegraphischer Meldung betrug der Wasser 
stand bei Warschau heute 2.52 Meter gegen 
1,80 Meter gestern.

! « L .  Ä L L L L L S U m L

M b - ,« ,« ,»
sind. ___________

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).________

Mannigfaltiges.
( U n s e r e  b l a u e n  J u n g e n  s.) Am 

9. August konnten wir berichten, daß die 
Mannschaft unseres Kreuzers „Seeadler" 
bei den englischen Jubiläumsfeierlichkeiten 
in Zanzibar am 22. Jun i einen hübschen 
S ie g  im Tauziehen (tu§ <rk war) errungen 
hatte. Während dieser Zeit, vom 26. M ai 
bis 29. Jun i, befand sich unser anderer, der 
ostafrikanischen S tation  angehörender Kreuzer 
„Condor" zum Erholungsaufenthalt auf den 
Seyschellen in P ort Viktoria auf der Insel 
M ähe. Ebenfalls am 22. Juni fand auf 
M ähe des Jubiläum s halber eine Ruder-
und Segelregatte zwischen den Booten des

^ s  Kreuzers zweiter 
Klasse F c l l p i e ,  und denen des „Condor" 
st«", be, der »Condor" mit Ehren abschnitt. 
A ls klemes konnte unser Kreuzer nur
je ° ^ A s ? a e ,n  und Segeln stellen.
I m  Wettsegeln führte das deutsche Boot 
«ut voraus, b,s cg. 2̂  der Bahnlänge ; dann 

stellenweise, und zwar un- 
ab, sodaß die englischen 

.konnten. D as „Condor"- 
d?„i ^  "tsalge dessen im Segeln  
dem ^weiten Preise begnügen. Beim

^  *6000 ml über eine lange Strecke
^ s i e g l e  das andere 

Condor -Boot dagegen mit gegen 400  w 
Vorsvrung und erhielt den ersten P reis. 
Nach der Rückkehr des „Condor" auf die 
Station  begab sich „Seeadler" zur Erholung der

Mannschaft nach den von der Natur so 
reich ausgestatteten Seyschellen, und fand 
dort während seines vom 8. August bis zum 
6. September währenden Aufenthaltes das­
selbe gastfreie und freundliche Entgegen­
kommen wie sein Vorgänger. Unsere M ann­
schaften konnten sogar infolge der liebens­
würdigen Erlaubniß eines Grundbesitzers eine 
der begehrtesten Erfrischungen in den Tropen, 
ein Frischwasserbad, täglich genießen. Nach 
dem Baden fanden dann unter Aufsicht der 
Offiziere Spiele und Sportbelustigungen an 
Land statt, bei denen die zahlreichen Zu­
schauer aller Kreise ihr Lob über das gute 
Aussehen und gesittete Benehmen unserer 
Mannschaften nicht zurückhielten. D a der 
S ieg  des „Seeadler" im tvA ok war in 
Zanzibar bekannt geworden war, so wurde 
in M ahs dem „Seeadler" ein Wettkampf 
in diesem Sport vom Administrator der 
Inseln angeboten. Letzterer stellte den 10 
M ann der „Seeadler"-Mannschaft eine aus 
10 afrikanischen Polizisten bestehende M ann­
schaft (tsam) entgegen, welche kurz vorher 
diejenige des englischen Flaggschiffes glän­
zend geschlagen hatte. „Seeadler" nahm die 
Herausforderung an; die Entscheidung fand 
am 1. September statt und endete mit dem 
Siege der deutschen Mannschaft, welche auch 
den ausgesetzten P re is erhielt. Dieser aber­
malige S ieg  des „Seeadler" wird demselben 
noch manche Mühe machen, da fortan wohl 
in den meisten englischen Häfen der ostafri­
kanischen Küste Aufforderungen zum tux 
ok war an seine Mannschaft ergehen 
werden.

( J u b i l ä u m  der  F i r m a  S i e m e n s  
u nd  Ha l s k e . )  Am Mittwoch Abend fand 
im großen S aa le  und im Lichthofe des Hotels 
„Kaiserhof" in Berlin noch ein Festmahl zur 
Feier des Jubiläum s statt. An den mit einer 
Fülle von Blumen und herrlichen Aufsätzen 
geschmückten Tafeln hatten etwa 500 Personen 
Platz genommen, unter denen man die M i­
nister Bosse und Thielen, die Spitzen vieler 
staatlichen, militärischen und der städtischen 
Behörden, hervorragende M änner der Wissen­
schaft, der Technik, der Industrie, der Finanz- 
welt und der Presse bemerkte. Den S a a l  
schmückten die Banner vieler befreundeter 
technischer Etablissements und eine Statue  
der Industrie. Arnold von Siem ens brachte 
ein begeistert aufgenommenes Hoch auf den 
Kaiser aus, worauf Dr. Bödiker folgende auf 
ein gestern abgesandtes Huldigungstelegramm  
eingegangene Depesche verlas: „Se. Majestät 
der Kaiser und König haben allerhöchst sich 
über den Huldigungsgruß der Inhaber, B e­
amten und Arbeiter des Welthauses Siem ens  
und Halske gelegentlich der Feier seines 
50jährigen Bestehens herzlich gefreut und 
wünschen der Firm a auch ferner Blühen und 
Gedeihen zum Ruhme deutscher Intelligenz  
und Arbeitsamkeit. Auf allerhöchsten Befehl, 
v. Lucanus, Geh. Kabinetsrath." Minister 
Thielen w ies sodann in längerer Rede auf 
die Bedeutung des Hauses S iem ens und 
Halske hin, indem er besonders das gute 
Verhältniß desselben zu seinen Arbeitern be­
tonte, und schloß mit einem Hoch auf die 
Firma. Wilhelm von Siem ens toastete in 
sehr eindrucksvollen Worten auf die Reichs­
und Staatsbehörde. D as F  est verlief bei 
gehobenster Stim m ung in der würdigsten 
Weise.

( Ei n  G e w i t t e r  m i t  S c h n e e s t u r m )  
fand auf dem Thüringer Wald statt.

( I  u w e l e n d i e bst a h l.) I n  Castel- 
lammare wurden Graf und Gräfin 
M urawiew um Juwelen im Werthe von 
80 000 Frks. bestohlen. Der Besitzer des 
Hotels Quisisana, wo das Ehepaar wohnte,

wurde unter dem Verdachte, den Diebstahl 
verübt zu haben, verhaftet.

( S t o ß s e u f z e r  e i n e s  V e r z w e i ­
f e l t e n . )  Student (am 31.): „Herrgott, ich
gäbe jetzt eine M illion für einen Thaler!"

( A b g e f e r t i g t . )  Protz (wegen seines 
Geizes berüchtigt): „Ich möchte ein S t i l l ­
leben in Oel —  aber billig und möglichst 
b a ld !" —  M a le r : „Kaufen S ie  sich eine
Büchse Sardinen, Verehrtester!

Neueste Nachrichten.
Stadtilm, 14. Oktober. D as im 13. Jahr­

hundert erbaute, früher als Cistercienser- 
Kloster dienende Schloß ist in der vergangenen 
Nacht total niedergebrannt.

Mailand, 15. Oktober. Eine furchtbare 
Benzinexplosion zerstörte die großen Färbe­
reien von Venuti in Padua. 2 Leute sind 
todt, viele verwundet.

Paris, 14. Oktober. Der König von 
S iam  ist heute Abend mit den siamesischen 
Prinzen nach M adrid abgereist.

Cambrai, 14. Oktober. I n  der Zucker­
fabrik in Escaudoeuvres in der Nähe von 
Cambrai fand eine Kessel-Explosion statt, 
durch die zwei Arbeiter getödtet und 12 Ar­
beiter, darunter mehrere lebensgefährlich, 
verwundet wurden.

Madrid, 14. Oktober. Fünftausend M ann  
Verstärkungen werden noch vor Ende des 
M onats nach Kuba abgehen.

London, 14. Oktober. D as Kriegsgericht 
in Devonport hat den Kommandanten des 
bei dem Zusammenstoß mit dem Torpedo­
bootzerstörer „Linx" schwer beschädigten Tor­
pedobootzerstörers „Trasher", Travers, nach­
lässiger Schiffsführung für schuldig erkannt 
und ihn mit einem strengen Verweise 
bestraft.

Athen, 14. Oktober. Unter dem Vorsitz 
des Generals M avromichalis ist eine Kom­
mission zur Untersuchung der Vorgänge im 
letzten Kriege g:bildet worden.

Athen, 14. Oktober. Die Bevollmäch­
tigten für die endgiltigen Friedensverhand­
lungen haben sich heute an Bord der „Jonia" 
nach Konstantinopel begeben.

Verantwortlich lür die Redaktion: Heinr.Wartmann in Thor,.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 17. Oktober 1897. (18. n. Trin.)

Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9'» Uhr 
Pfarrer Stachowitz. Nach dem Gottesdienst 
öffentliche Abendmahlsfeier. — Abends 6 Uhr 
Pfarrer Jacobi.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9',, Uhr 
Gottesdienst Pfarrer Hänel. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für den Bethausbau 
in Losendorf. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer.

Evangelische Militär-Gemeinde (neust. Kirche) 
vorm. 11V- Uhr: DivisionsPfarrer Schönermark.

Kindergottesdienst (neust. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Pfarrer Hänel.

Evangelisch - lutherische Kirche: vorm. 9'/, Uhr 
Superintendent Nehm.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9V« Uhr- 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Nachm. kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: vorm. 
9V- Uhr Pastor Mcher.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm 10 Uhr 
Pfarrer Endemann.

Bethans zu Nessau: nachm. 2 Uhr Pfarrer Ende­
mann.

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm 10 Uhr Gottes­
dienst. — Vorm. 11V, Uhr Kindergottesdienst.

Enthaltsamkeits - Verein znm „Blauen Kreuz" 
(Versammlungssaal Bäckerstraße 49,2. Gemeinde­
schule): Sonntag nachm. 3'/, Uhr Gebetsver- 
sammlung mit Vortrag._____________________

16. Oktober. Sonn.-Aufgnng 6.32 Uhr. ^
Mond-Aufgang 7.34 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.58 Uhr. 
Mond-Unterg. 12.55 Uhr Morg.

Tendenz d. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 °/« . . 
Preußische Konsols 3'/, "/« 
Preußische Konsols 4 °/<> . 
Deutsche Reichsanleihe 3°/«
Deut'

Reichsanleihe 3°/« 
e Reichsanleihe 3'/, °/»

Westpr.Pfandbr. 3°/oneul.U. 
Westpr.Pfandbr.3rndbr.3V,"/o
Posener Pfandbriefe 3',"/«

„ 4"/̂  .
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/<>
Türk.1"/ Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4 °/.. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 / .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thoruer Stadtanleihe 3'/, /

Weizen:Loko in NewhorkSept.
S p i r i t u s : ..................................

70er loko ..................................
Diskont 5 VCt.. Lombardz 

Londoner Diskont um 2'/, vCt. erhöht.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 15. Oktober.

niedr. I hchstr.
B en en n u n g  P r e i s .

I15.Okbr.I14. Otbr.

216-50 216-55
2 1 6 - 2 1 6 -
169-90 1 7 0 -
97-60 97-40

102-70 102-75
102-90 102-80
96-90 96-80

102-70 102-75
92-10 91 80
99-80 99-80
99-60 99-50

67-25
24-70 24 95
92-75 92-90
9 1 - 90-90

197-40 197-60
182—50 181-90

97Vs 98°'«

43— 42-80
insfuß 6 VCt.

Weizen . . 
Roggen . . 
Gerste. . . 
Hafer . . . 
Stroh (Richt-) 
Heu. . . . 
Erbsen. . . 
Kartoffeln . 
Weizenmehl. 
Roggenmehl 
Brot
Rindfleisch von der Keule 

ichfleiscl

lOOKilo

50 Kilo

2V.Kilo 
1 Kilo

16 00 
12! 50 
13! 00 
12 50 
4 00 
4 50

Schock 

1 Kilo

1

90
80
70
00

Bauchfleisch
K albfleisch........................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S ch m alz .............................
Hammelfleisch...................
Eßbutter.............................
E i e r ..................................
Krebse.................................
A a l e ..................................
B r e f f e n .............................
Schleie .............................
Hechte.................................
Karauschen........................
B a r sc h e .............................
Z a n d e r .............................
K arp fen .............................
Barbiuen.............................
W eißfische........................
M ilch ..................................
P e tr o le u m ........................
S p ir itu s .............................

„ (denat.). . . .
Der Wochenmarkt war ............ ..... . . .

Gemüsen, sowie Zufuhren von allen Landprodukten 
sehr gut beschickt.

Es kosteten: Kohlrabi 30 Pf. pro Mandel, 
Blumenkohl 10—50 Pf. pro Kopf, Wirsingkohl 
10-15 Pf. pro Kopf. Weißkohl 5 -1 0  Pf. pro Kopf. 
Rothkohl 5 20 Pf. pro Kopf, Spinat 10 Pf. pro 
grüne Bohnen 10 Pf. pro Pfd., Achsel 10—20 Pf. 
pro Pfd., Birnen 10—20 Pf. pro Pfd., Pflaumen 
10 Pf. pro Pfd., Wallnüffe 20 Pf. pro Pfd., Pilze 
5 Pf. Pro Näpfchen. Gänse 4,50-6,00 Mk. Pro 
Stück, Enten 2,75—3,00 Mk. pro Paar, Hühner, 
alte 1,20—1,40 Mk. pro Stück, Hühner, junge 
0,90—1,20 Mk. Pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro 
Paar, Hasen 3,50 Mk. pro Stück.

1 Liter

60 
30 
12 
20 
20 
40

mit Fischen,

00
00
00
00

50
00
20
50
20
00
20
40

50
20
40

Fleisch.

rmMßesetrttz 8t M  lür M tM e M e s e k M k . —
6 Lleter Noppen-Locker 2 urn Lleiä kür. . . . 1,80 Llk.
6 ,, lok io  ^Vinterrztotk 2 um LIeiä kür. . . 2,40 ,,
6 „ vamcutuck in 15 darben Lleiä kür 3,30 „
6 ,, Veloutine Flanell, 8oIiäer Qualität, 2 uin

Lieiä k ü r ......................................................4,20
6 ,, k'rükiakr- uuä Lommerstolk, §ar. rva8ck-

äckt, 2 urn Lleiä kür.................................. 1,68 .,
ver8tznäen in einzelnen LIetern, Loden 8orvic xanaen 

Stücken kranko 1n'8 Ran8. 
6e!6genkeil8l(äuf6 in >Vo>I- u. 1Va8ok8toffen 

2 U reäuLirtev Lrei8en.
Älu8ter auk Verlangen kranko. — Lloäediläer §rati3. 

Verkanätbaus: L 6o., fnsnßfurl s.
SeparatadtdeilnnA kür Rerr6N8totke:

8toff rum xLlirvll kilr 3,78 M. 
Vdvviot „ „ ,, „ 5,88 „

T äg lich

f r i s c h e  A u s t e r n
mpfiehlt

Echt^russischen ^

empfing und empfiehlt
Gerbcrstraße 23.

Fröbrl'scher Kindergarten
u. Bildungsanst. f. Kindergärtnerinnen.

Schu hm acherstr-. 1, P t. l .
-  V orsteherin

M i n e  Nlr- 
l t m -  
kolos-
k l i l W i -
in den denkbar besten Q ualitä ten  zu 
norm alen Preisen empfiehlt

I . o u i 8  k e l ä m a n n ,
Breitestraffe 15.

i i e s I s l M i u s t l i i i i s i i
in KÜN8t>6I-i8vd6k- Û8fütu-ung,

2U ÜlÜ88iA6N I>r6I86N.
Garantie kür lanAjädr. vauerdaktixkeit.

L08t6ULH86ll1äx6 NNÄ KOMaltv 
Lnlniirke nuk >Vuu8eb.

^/kne i nZfaknen g68 l i e k i  unä 
» gemalt.

HebLuäe-, Selinl-, Lirelieii- unä 
velroratlouZ - tabuen .joäer ^rl. 

Padnendämler, 8edärp6n, 
1Vapp6v8etii1tl6r, La1Ion8 et6. 

Offerten ved8t TeiebrnivAen franko. 
O tto A üIIei',

k'aknenfadrik und Atelier für 
Ideatermalerei.

6ocie8derg s. Ldein.

Seil-, „ . grsu,eIimon«L

5sMrn, bequemem ürsk ärr frischen fruchte.

Wasch- und Plattanstalt.
Aufträge werden bei mäßigen Preisen 
sauber und pünktlich ausgeführt

Mocker, N >gstr 5 5 .
3-4000 Mliri!

sind zur sicheren S telle  zu vergeben. 
Näheres M ellienstraße 95 I, bei 8 tr^ k .

Crne qut erhaltene
C h a i s e l o n g u e
hehl zum Berknuf

Bromberger Vorstadt 4 1 ,1. 
Aas Uermittrlungskomgtair von 

6. 8e lim iö t ,  Krriteiljtr.
sucht Persanal jkd i Planche 
Ein kleiner Laden,

der sich auch zum B ureau  eignet, ist 
per sofort zu vermiethen.

_________  Gerechtestraße l6 .

I H »  L i» ck v »
zu vermiethen. Schuhmaeberstraße 24.

1 großer Lagerplatz,
m it auch ohne Schuppen, sofort zu 
verpachten. K rünüer, Konduktstraße 7. 
i ^ u t  möblirte W ohnung n. Burschen- 
^  gelaß zu verm. Gerstenstraße 10.

1 gutes» ,U .O »iner A W t .M u r t t l k
möglichst noch mit Kabinet, mit sep. 
E ingang, im Zentrum  der S tad t, 
wird zum 1. November zu Komptoir- 
zwecken gesucht.

Schriftliche Offerten bitte an 
Thorner Hof, zu richten.__________

2 elkgaiit niödlirte Zinunkr,
Kabinet und Burschengelaß, !. Etage 
nach vorne, zu verm. Culmerstraße l 3. 
2 möbl. Zim., K. u. B . z. v. Bachestr. 3. 

uchmacherstr. 4, t. E t., 2 gut möbl. 
Zimm. sofort billig zu vermiethen. 

l^ .in  möbl. V .-Z m. Burschengetaß 
^  u. Kabinet. Neustädt. M arkt 12.

ll t,ut möbl. Zimmer
zu vermiethen Araberstraße N r. l4 , 11. 
^ lZ ö b l .  Z nnm ., Kab. u. Burscheng.

von sofort zu verm. Breitestr. 8 
tAHHöbl. Z im iner n. Kab. u. Burschen- 

gelaß v. sof. u 1 möbl. Zim. 
für «2 Mk. v. l. November zu 

vermiethen._______ Bachestraße >2.
Ein müblirtes Zimmer

nebst Kabinet, nach vorn gelegen, von 
sofort zu verm. Seglerstraße 7, 2 T r. 
iHröß. Herrschaft!. Wohnung. 7 Zim ., 
^  Erker, S ta ll  (mit od. ohne Remise), 
von sofort zu vermiethen. Schulstr. 18.
I U llllN N N ll von 5 Zim . in meinem 
l LvM>UUMj neuerbaut. Hause v. sof.
zu verm. 3 . Iß o m a8 , Junkerstraße 2.

kille herrschaftliche W ohnung
von 8 Z im m ern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

Breileslrasze 2
3. Etage, 6 Zim m er und Zubehör, zu 
vermiethen. I'uut IIurtmumi. 

P er  i. Ppei l  I8 U« zu 
Vermiethen:

A n e  herrschostliche W ohnnng,
5 Zim m er nebst reichem Zub. Näh 
Brückenstraße N r. 8, i. E tg. Auf 
Wunsch Pferdestall im Hause.______

2  herrschaftliche W ohnungen,
1. Etage (von sofort) P re is  770 Mk. u.
2. Etage (von sofort) P re is  700 Mk., 
beide bestehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit E ingang zu 2 Zim m ern, 
daher auch m it zum B ureau  sehr ge­
eignet) und allem Zubehör, sind zu 
verm. V/. l ie ik v , Coppernikusstr. 22.

ersetzungsh. ist die W ohn. Bachestr. 6 
3 T r , 4 Zim ., hell. Küche, Kloset 
u. Wassert, sof. z. v. lüuckukr.

Herrschaftliche W ohnung,
einzige im Hause, zu vermiethen. 

Mellienstraße 92.

Von heute ab alle Sonnabend abds. 6 Uhr
frische Griitz-, Klut- 
und Frllrrnmrstchrll

empfiehlt IZeuZam iu L u ä o lp lr .
Kräftiger MUtagstlfcb

von 30 Pfennig an in und außer 
dem Hause bei 1 4 N p ,» « » , ,
______________ Heiligegeiststraße 1.
(Hutes und billiges Logis
für 3 4 junge Leute Culmerstr. 15, II.

k i n o  M a n n n .
bestehend aus 4 Zim m ern, Küche, 
Balkon, sowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, sowie eine

Tischlerwerkftätte,
mit auch ohne W ohnung, zu verm. 

kueü lke . Culm er Chaussee 69.

I ie von H errn kllkan bewohnte 
>. Etage, Seglerstr. 6, ist sofort 
oder später zu vermiethen._____
m ittl. W ohnungen zu vermiethen 
A raberstraße 9. Z u  erfragen bei 

V .  lNl»,,L Schillerstraße 6, 11.____

l sreunilliche M te llv o h n u n g ,
gesund und trocken, ist noch p r e i s ­
w e rt!)  zu vermiethen M auerstraße 36. 
Näheres durch den V erwalter 08>va!lj 
ttoi-81, Neustadt, Hohestraße N r. 1. 
l kleine W ohnung z. v. Gerechteste 9. 
1 S tube sof. zu verm. Gerstenstr. 13



eines Stallgebäudes im Barackenlager des Fußartillerie-Schießplatzes
zu Thorn sollen getrennt je in einem besonderen Lose am Sonn­
abend den 23. Oktober vormittags II Uhr im Geschäftszimmer 
des Unterzeichneten verdungen werden.

Wohlverschloffene und mit entsprechender Aufschrift versehene 
Angebote sind bis zur Terminsstunde im genannten Geschäftszimmer 
einzureichen, woselbst auch die Verdingungsunterlagen eingesehen 
und dre zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanschläge 
gegen Entrichtung von 1.50 bezw. 1 Mk. in Empfang genommen 
werden können.

Die Zuschlagsfrist beträgt 4 Wochen.
T h o r n  den 13. Oktober 1897.

B aurath  H s v t r l r o i r .
Polizei-Bkrorbnung.

Auf Grund der HZ 5 und 6 des 
Gesetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom U . März 1650 und des 8 143 
des Gesetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Ju li l883 
wird hierdurch mit Zustimmung des 
Gemeinde-Vorstandes hierselbst für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn Fol­
gendes verordnet:

Z 1. Die auf den Anlegeprähmen 
der hiesigen Weichsel-Dampsersähre
zum Schutze des Publikums ange­
brachten Schranken (Gitter bezw. 
Vorlegebäume) dürfen von unbefugten 
Personen nicht geöffnet bezw. auf­
gemacht werden; zum Oeffnen der 
Schranken ist nur der Schiffsführer 
des Fährdampfers und dessen Personal 
berechtigt.

8 2. Das Aufspringen auf das 
Deck des abfahrenden Fähr-Dampfers, 
sowie das vorzeitige Abspringen von 
demselben ist verboten.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die 
vorstehende Verordnung werden mit 
einer Geldbuße von 1 bis 9 Mark, 
im Unvermögensfalle mit entsprechender 
Haft bestraft.

Thorn den 11. Oktober 1897.
Die Polizei-Verwaltung.

Iie LieferiliW
an Viktualien. Kohl, Wrucken, 
Mohrrüben, Milch, Gurken, 
Aepfel, Butter, Sahne, Eier und 
der Verkauf an Küchenabfälle für 
die Menage des unterzeichneten 
Bataillons sind vom 1. November 
d. I .  auf ein Ja h r  zu vergeben.

Angebote hierauf sind bis zum 
Sv. Oktober d. I s .  schriftlich 
einzureichen an die

Menage-Kommission 
deS 2. Bataillons Fuß-Artillerie- 

Regiments Nr. II.
Thorn den 13. Oktober 1897.

Bekanntmachung.
Zur Vergebung der Lieferung 

der für das Garnisonlazareth 
vom 1. November 1897 kns 31. 
März 1898 erforderlichen Kar­
toffeln ist am 21 Oktober 1897 
vormittags 10 Uhr Verdingungs- 
termin im diesseitigen Geschäfts­
zimmer, woselbst auch die Be­
dingungen zur Einsicht ausliegen, 
anberaumt.

Garnisonlazarrth Th-rn.

Sämmtliche Böttcherarbkiten
werden schnell und dauerhaft ausgeführt 
bei « l  « « e i , , » « .  Böttchermeister, 

Museum.
W G^ Kumstfässer vorräthig.

Für 
nur 

6 Mk 
ver­

sende 
gegen 

Nach­
nahme 
meine 
feinste 
stark

gebaute, rein abgestimmte eonoonirieb 
Uarmoniks „Wf-rmrls" mit 2 chörigem 
starkem Orgelton; 10 Tasten, 2 Register, 
2 Doppelbässe. 40 breite Stimmen, 2 Zu­
hälter. 2 Doppelb älge mit Stahlschutz­
ecken. starke prima Federung, für deren 
Unverwüstlichkeit ich jede Lsrsntis leiste; 
offene Nickel - Klaviatur, viele Nickelbe­
schläge. 35 Ctm. großes Prachtinstrumcnt. 
gsnantisrt Isklsrti-eiü (Auf Wunsch 
liefere auch billigere Instrumente, die aber 
weniger empfehle.)

Gin 3chör. Prachtwcrk kostet blos 
7 Mk.. ein 4 chör- 38 Ctm 8 Mk-. ein 
Schär. 38 Ctm 13 Mk.. ein 2reih.21 Tasten. 
4 Bässe. 38 Ctm., 4 chör. 12 Mk. Große 
vernickelte Glocke 50 Pf. extra.

iwooi'ürirkst'. hochfein 52 Ctm.. 24 
Saiten. 6 Manuale, mit sämtlichem Zu­
behör nur 7 Mk. mir 3 Manualen. 20 
Saiten sogar nur 3 Mk Selbsterlern- 
rchule für Harmonika u. Zithern, wonach 
Zeder in 1 Stunde ohne Lehrer spielen 
!ann, Preislisten. Verpackung umsonst. 
Porto 80 Pf. 2 Zithern kosten auch nur 
80 Pfg. Porto. Zurücknahme, wenn I n ­
strumente nicht gefallen.

»vusnrslls i. Xc> 42?

I .0 8 V
zur Metzer Dombao-Geldlolterie.

Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung
7 2 . 5 0 ^  d- J s °

zur Rothen Krenz-Uotterie. Zieh 
vom 6. bis 11. Dezember, Haupt­
gewinn 100000 Mk., L 3,50 Mk 

sind zu haben in der
Erudition der .Thorinr Presse'

M Mk. Belohnung
für denjenigen, welcher uns die Schurken 
nachweist, welche uns in der vergangenen 
Nacht unsere Kaisereiche vernichtet 
haben.

M ocker den 14. Oktober 1897.
Der Amisvorsteher.

8eklaf- uinl 
keiseäeeken.

Seköuste Nüster. 
B i l l i g s t e  kre i se-

8. voliva.
Itioru. ßß .̂rtuskok.

Dem geehrten Publikum theile mit, 
daß ich vom 1. Oktober cr. nach der

Seglerstr. 1 9 ,1
verzogen bin.

Schneidermstr.

Alle Sorten
feine weihe und farbige

Kachelöfen
bestes Fabrikat, mit den neuesten Ver­
zierungen, sowie Mittelsimse, E in­
fassungen. Kamine und alldeutsche 
Oesen hält stets auf Lager und 
empfiehlt billigst

I . .  F Z iL II«r. Brttckenstr. 24.

SögeWilezilrAren
fortwährend billig abzugeben.

Sägewerk Mocker.

Geschiifts-Eroffilimg. «
Hierdurch gestatte ich mir die ergebene Anzeige, daß ich am ^

W  1 8 . O k to b e r  e r . in den früher RR. O IsLvH rskL 'scherr 
^ 5. L o k a li tä te n  ein

ILolonialwaaren-, Velitrateß-, Wein-,U  
K Liqneur- und Zigarren-Geschäst K

eröffnet habe.
Es wird mein Bestreben sein, durch streng reelle und sorgfältigste A ? 

W? Bedienung die Zufriedenheit meiner geschätzten Kundschaft zu erwerben, -W  
und bitte ich mein Unternehmen genügtest unterstützen zu wollen.

° I». Sinollnslct. KKr Breitestratze 17.

ferner

kixilvrftzl- un<l 0«tzp6«ieli6i' Linolellmfitbriliste
emxüelilt

<  !  H » I I « » I I .  /U tstS iIi. « Isp k t 23.

N s s ts i i is n l  Kl>l>i>e>iiil»i8,
Neustadt. Markt 24.

zu kleinen Preisen empfiehlt
^4 8 v I m l L .

» N I M M ,
Mellienftr. 66.

Hierzu ladet ergebenst ein

KonservativerVerein.
Heute, Freitag:

H e r r e n a b e n d
im Schiiheichause.

AM" Gäste sind willkommen. "WG

Koncert klimikM. 2

Montag beu 18. Oktober b. Z s . Rachmittsg ^ Uhr
findet bei Herrn / l c .  k l u l r s s ,  Gasthofsbefiher in R oßgarten,

WE" Krodedümpfen "WW
statt mit dem anerkannt vorzüglichen

PateMiehsutter-Tchne>li>OWfer „kujnivien"
aus der Maschinenfabrik von « l. Jnowrazlaw. — Käufer werden dazu höfl. eingeladen.

G u t a c h t e n !
Rittel a. d. Ostbahn, den 27. Jn n i >897.

Geehrter Herr!
Auf Ih re  Anfrage vom 26. Ju n i theile ich Ihnen ergebenst mit, daß I h r  Kartoffeldämpfer 

seit dem 17. April d. I .  täglich im Gebrauch ist und die mir von anderer Seite empfohlenen 
Vorzüge vollkommen gezeigt hat. Ich hatte vor der Anschaffung lange geschwankt, welches 
System ich mir anschaffen sollte und freue mich nun, Ih ren  Dämpfer genommen zu haben, 

den ich in Bekanntenkreisen bereits weiter empfohlen habe. Trotzdem die Kartoffel stark gekeimt hat, füttere ich 
dieselben noch heute ohne Schaden für das Vieh . . . Ergebenst
____________________________  ____________________________ (gez.) »«»«?!,, Königl. Oberförster. _____

M

„ G e r m a n i a "
Lebeus-Bkrslchkrungs-Aktien-Gksellschaft zu S te ttin .

Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufsicht.
Versicherungsbestand Ende September 1897: . . . .  Mk. 552,038,403
Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen )896 : . . .  „ 31,213,888
Gewinnreserve der mit Dividende Versicherten . . . .  „ 13,854,04!
Ausgezahlte Kapitalien, Renten rc. seit 1857: . . . . „ 177,603,643

Grsammt-Aktiva Ende 1896: 196 ,660 ,286  M ark.
An D i v i d e n d e  erhalten, durch Abrechnung auf die im Jahre 1898 

fälligen Prämien, die nach P lan  «  Versicherten aus 880 : 54°/<>, 1881: 
5lO/o, 1882: 48V<>, 1883: 45"/<>, 1884 : 42<"<,. 1885: M o ,  1886: 36<>/<) 
u. s. f. der 1896 gezahlten Jahresprämie. — Der Ueberschuß des Geschäfts­
jahres 1896 beträgt Mk. 4,027,056, wovon allein Mk. 3,-^60,424 (80<>/i>) 
den mit Gewinnantheil-Versicherten als D i v i d e n d e  überwiesen wurden.

Mitversicherung des K riegsrisikos, sowie der Jn v a lid itä tsg e sa h r  
mit Befreiung von weiterer Prämienzahlung und Rentenbezug bei Eintritt 
dauernder Erwerbsunfähigkeit durch Körperverletzung oder Erkrankung.

Keine Arztkotzen. — Keine Polize-Gebiihren — InversaK- 
barkeit der Polize im weitesten Sinne. — Sofortige Auszahlung fälliger 
Versicherungssummen.

Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei durch unsere Vertreter 
in Thorn: 6edr. 7arrv>, in Schönsee: 0. tzraM, in Schulitz: kä. Zvbröäer, 
in Podgorz: 6arl Diokson, in Culmsee: änton 6oga, in Argenau:
8. vaviüsokn.

«2 8 f .  « o c i t r c i . ,
4 » .

ÄOn-Sm-NkchiA
von

klölr L User,Fernsprech 
Anschluß 
Nr. 101.

Fernsprech- 
Anschluß 
Nr. 101.

(früher Lebultx 'sche B autischlerei —  Ecke E lisabethstraße)

versendet K ie r -G la s -S ip h o n -K rü g e  unter Kohlensäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren.

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier frisch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fässer bei Festlichkeiten.

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter.

Es kostet ein Siphon frei Hans ohne Pfand für Thorn nebst 
Vorstädten, Mocker und Podgorz mit 

K u lm e r  H öcherlbriiu . hell und dunkel Lagerbier Mk. 1,50
», >, Böhmisch M ärzenbier. . 2,00
», ,, Münchener a 1a. S p a te n . „ 2,00

,»» „  Exportbier ü. la Kulmbacher „ 2,00
K ö r iig s k e rg e r  (Schörrbusch) dunkel Lagerbier . „ 2,00

,» Märzenbier . . .  „ 2,00
MLichcrrer A u g u s t i n e r b r ä u ........................................  2,50

», K ü r g e r b r ä u ...................................................  2,50
K ulm kacher G r p o r t b i e r .................................... .........  2,50
P ilsener^  aus dem Bürgerlichen Bräuhaus Pilsen „ 3,0o

Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mangel in der L u n k lio n iru n g  der Siphons sind durch einen sach­
kundigen Monteur abgestellt und ist dieselbe jetzt du rchw eg  e in e  tad e llo se .

-

Amnlms « M  KHiistsmlWU
I H j u u L  H L s ,v I r

Einen ausnehmend guten Geschmack und Brand 
hat doch diese

Es ist die vorzüglichste 6  P f .- Z ig a r r e .  die 
ich bisher geraucht.

I n  Kisten L 100 Stück mit 5 ^  Rabatt zu 
haben bei

k l - e i l s Z i n s s Z e  21.

Ein gut erhaltener

eiserner Heizofen
ist billig zu verkaufen. Näheres zu 
erfr. Breitestr. 43 im Zigarrengeschäft.

1 schwarzer Anzug
(Gehrock u. Frack), 1 Winteranzug» 
alles gut erhalten, zu verkaufen. Wo, 
sagt die Expedition dieser Zeitung.
lLUn fein möbl. Zimmer u. Kabinet 
^  und ein fein möbl. Zimmer von 
sofort zu verm. Ltrobandstr. 12.

5i> Mmergesellen
werden bei hohem Lohn bei dem 
Neubau-Kasernement Jnsterburg von 
sofort gesucht, ^ o l . .  8 t i - o p p ,  

Bauunternehmer.

30 Arbeiter
bei 2,10 Mark Lohn pro Tag zum 
Bau des Lokomotivschuppens Bahnhof 
Thorn sucht sofort

6. in Podgorz.

Ein Kehrliny
mit guter Schulbildung findet S tel­
lung bei g. Norakonski,

Samen- und Thee-Geschäft.

Gesucht M e h r U n g .
Kostentschädigung pro Monat im 
ersten Jahre 5, im zweiten Jahre 18, 
im dritten Jahre 21, im vierten 
Jahre 24 Mark.

k . vlartmani»,
Gold- und Silberwaarenfabrik.

Für d a s K o m p t o i r  zum baldigen 
Antritt oder zum 1. Januar 1898 
wird ein

Lehrling
mit tüchtigen Schulkenntnissen gesucht. 
Selbstgeschriebene Offerten unter 2. 
befördert die Exped. d. Zeitung.

kill t.gu1Iuimlie.
Frau oder Mädchen zum Austragen 
der Backwaare kann sofort eintreten 
bei InpH »« ,* . Bäckermeister.

Wimmle»
können sich melden.

Modistin,
______ Seglerstraße 23._________

Geübte Rät-Ieriunen,
sowie junge Mädchen, welche die 
feine Damenschneiderei gründlich er­
lernen wollen, können sich von sofort 
meld, b. läa Krüger, Coppernikusstr.27.
Möbl. Wohnung event. m. Burschengel. 

zu vermiethen. Neust. Markt 2 0 ,1.

Sonntag de« l7. Oktober cr. 
und folgende Tage abend- 8 Uhr:

WM" Gr*tze
Spezialitäten  - Brrfteürlllgen.

Auftrete»
re v  om tu irter  G tz e - i« lita te u .

Fräulein L os» Lossöe, Lieder- u. 
Concertsängerin. — N r. N nberlo  
Vlnvenko, der phänomenale Frosch- 
Im itator am Trapez und im Parterre. 
— Fräulein 1keo  äüneksen, deutsch, 
dänische Kostüm - Soubrette. — Herr 

L ottos, Gesangshumorist. — N lse 
^ n n lt»  L lL vebettl, die jugendliche 
Athlctin auf dem Drahtseil. — N ons. 
8 t. P e l l i ,  äLvseur eu kormation, 
Ln äe «isels. — Los O irroisslers, 
urkomisches Liliput-Theater.

Entree S6 Pf., 
reservirtrr Plutz l Mark.

Die Direktion.

A M

AstU8kllf I liom .
Beste ausgesuchte Holland.

direkterEngros-Bezug,jedenSonnabend 
frisch von den fiskalischen Bänken. 

Ferner:

alle velilralessen 
ller 8ai8on,

als Seezunge, Hummern u. s. w.

Kchtttzenhaus.
Hrule. Sonaob-ad. Bormittag:

^V ellflei8e1l.
Abends von 6 Uhr:

^ W »  ^ Frische
Leber-, B lu t-und  

Grützwurst
mit Suppe, auch außer dem Hause.

Anstich von

Nürnberger Reis
________ (S iech en -B ie r)._________

I L b s t a U n i ' a i r t

konservativer Keller.
H eute, Freitag: Letzte diesjährige

R i e s e n  -  F l u ß  -  K r e b s e .
Morgen. Lanuabeud:

U M -  r ^ L a l r t .  " W U
Gleichzeitig empfehle meinen

g u t e n  M i t t a g s t t s c h
zu mäßigen Preisen.

Zu dem am Sonnabend den 
16. d. M ts. stattfindenden

ausgeführt v d. Kapelle L i n d n e r  aus 
Karlsbad, mit nachfolgendem

ladet ergebenst ein
lk Gurske.

leine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur- 
^  schengel. sof. z. verm. Junkerstr. 6 ,1.

Druck und Verlag von T. DombrowSki  in Thor» Hierzu B eilage .



Beilage zu Rr. 242 der „Thorncr Presse".
Sonnabend den 16. Oktober 1897.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 14. Oktober. (Neuwahl von Kreis- 

tags-Abgeordneten. Bäcker-Innung.) Zur Neu­
wahl von 2 Kreistags - Abgeordneten für die 
S tadt Culmsee an Stelle der am 1. Januar 1898 
ausscheidenden Abgeordneten Bürgermeister Hart­
wich und Zimmermeister Oskar Weide ist auf 
Montag den 25. Oktober er., nachmittags 4'/, Uhr, 
Termin im Stadtverordneten - Sitzungssaale an­
beraumt. — Behufs Neuwahl eines stellvertreten­
den Ober- und Prüfungsmeisters an Stelle des 
von hier verzogenen Herrn Rucki findet eine 
General-Versammlung der hiesigen Bäcker-Innung 
am 18. d. M ts. im Asfaal'schen Restaurant statt.

Culm, 13. Oktober. (Höcherlbrauerei. Beerdi­
gung.) Für einen Preis von 3 600 000 Mk. ist die 
hiesige Höcherlbrauerei in den Besitz einer Aktien­
gesellschaft übergegangen. Die Uebergabe soll am 
1. November erfolgen. Der Ankauf ist seitens 
einer Breslauer Bankgrupve erfolgt. Der bis­
herige Mitbesitzer Herr Geiger bleibt mit einem 
Gehalt von 60 000 Mk. technischer Leiter, während 
der bisherige erste Buchhalter die geschäftliche 
Leitung mit einem Jahresgehalt von 10000 Mk. 
übernimmt. I n  höchstens 30 Jahren hat sich das 
Geschäft aus ganz kleinen Anfängen so bedeutend 
entwickelt. — Auf dem evangelischen Friedhofe 
wurde heute die Leiche des imolge einer Opera­
tion in Berlin plötzlich verstorbenen Rechts­
anwalts Stock beerdigt. Viele Leidtragende 
folgten dem Sarge. Der Verstorbene war hier 
etwa 20 Jahre als Anwalt thätig. Da Rechts­
anwalt Sternfeld vor einigen Monaten nach
Stettin verzogen ist. sind am hiesigen Gerichte 
z. Z. nur zwei Rechtsanwälte thätig.

Jastrow, 13. Oktober. (Pferdemarkt.) Zum 
' heutigen „großen' Michaeli - Pferdemarkt waren 

ausnahmsweise viele Groß - Pferdehändler einge-. 
troffen, die zahlreiche Thiere zum Verkauf stellten. 
Der Absatz war gut, die Preise hielten sich hoch 
Schon m den Tagen vor dem Markte wurde mit 
Luxuspferden und Fohlen flott gehandelt: für
letztere wurden ziemlich hohe Preise gezahlt. Acker- 
und Lastpferde, vom besten bis zum elendesten 
herab, waren heute weit über 1000 auf dem
Markte. Für bessere Waare zahlte man 400 bis 
600 Mark. für mittlere 200 bis 400 Mk. und für 
minderwerthige bis 200 Mk.

Tuchel, 13. Oktober. (Handwerkerversamm­
lung.) Unter dem Vorsitz des Bürgermeisters
Wagner fand gestern im Hotel du Nord hierselbst 
eine von über 100 hiesigen Jnnungsmeistern und 
Handwerkern besuchte Versammlung statt, um die 
zur Durchführung der Novelle der Reichsgewerbe­
ordnung vom 26. J u li  d. I .  erforderlichen Maß­
nahmen zu besprechen. Als Kommissar des Re­

gierungspräsidenten war Landrath Venske und 
als Beauftragter des Handelsministers Bau­
gewerksmeister Herzog aus Danzig erschienen. 
Letzterer hielt einen zweistündigen, lichtvollen 
Vortrag über das Jnnungswesen im allgemeinen 
und beleuchtete im besonderen die Bestimmungen 
der Novelle über die Einrichtung von Jnnungs- 
ausschüssen, Handwerkskammern, Jnnnngsverbän- 
den und Jnnungs-Kreditgenossenschaften, wobei er 
sich durchweg der allseitigen Zustimmung zu er­
freuen hatte. Es wurde die Einrichtung einer 
Handwerkskammer beschlossen, von welcher ein 
Unterbezirk die Kreise Tnchel, Konitz, Schlochau, 
Flatow und Dt. Krone umfassen soll. Die Zahl 
der Vertreter aus jedem Kreise soll höchstens drei 
betragen, was bei 27 Kreisen für die Handwerks­
kammer der Provinz 81 Vertreter ergeben würde. 
Bezüglich des Wahlmodus wurde die Wahl durch 
Wahlmänner gewünscht. Die durch die Be­
schickung der Kammer entstehenden Kosten solle» 
nicht von den einzelnen Innungen, sondern vom 
Provinzialverbande aufgebracht werden. Ferner 
wurde die Bildung einer Jnnungskreditgenossen- 
schaft für den Kreis Tuchel einstimmig beschlossen 
und ein provisorischer Aufsichtsrath, bestehend aus 
dem Herrn Landrath Venske, den hiesigen sieben 
Obermeistern und Herrn Bauunternehmer Schmel- 
ter, sowie ein provisorischer Vorstand, bestehend 
anS den Herren Bürgermeister Wagner, Rendant 
Lazarowicz nnd Schlossermeister Neumann, hierfür 
gewählt.

Konitz, 12. Oktober. (Eine gewiß seltene 
Trauung) wurde gestern hier in der Dreifaltig­
keitskirche vollzogen; der Bräutigam war evan­
gelisch, die Braut katholisch und die beiden einzi­
gen Zeugen jüdisch. Die Braut hat 30 Jah re  bei 
einer hiesigen jüdischen Familie gedient.

Marienbnrg, 13. Oktober. (Selbstmord einer 
Greisin.) Die 79 Jahre alte Frau Hohmann geb. 
Shndram aus Schroop, welche sich besuchsweise 
hier aufhielt, hat sich vorgestern Abend aus 
Lebensüberdruß in der Nogat ertränkt.

Danzig, 14. Oktober. (Unsere Barbier-, Fri­
seur- und Perrückenmacher-Jnnung) hat einen 
Schritt zur Wiedereinführung der altbewährten 
schönen Jnnungsgebräuche gethan. Der Vorstand 
derselben hat nämlich in seiner letzten Sitzung der 
Innung einen Silberpokal geschenkt, aus welchem 
jedem neu aufgenommenen Jnnungsmitgliede der 
Willkommenstrunk gereicht werden soll.

Brannsbcrg, 12. Oktober. (Theater in der 
tiefsten Provinz.) Ein Mißgeschick verfolgte im 
Braunsbcrger Stadttheater die Sonntags-Auf- 
führung von „Fatinitza". Die „Erml. Ztg." 
schreibt darüber: Der erste und der letzte Akt 
gelangen leidlich; von dem zweiten konnten einige 
Szenen passiren, der größere Rest entgleiste, da

die Begleitung gänzlich versagte. Der Kontakt 
zwischen Bühne und Orchesterraum war völlig 
gelöst, und so mußten die Darsteller ohne Be­
gleitung den Akt zu Ende führen, nur hier und 
da unterstützt durch einige schüchterne Geigentöne.

Königsberg, 14. Oktober. (Verschiedenes.) 
Wegen Beleidigung des Osfizierkorps der preußi­
schen Armee wurde der Redakteur der sozial­
demokratischen „Bolkstribüne" Erdmann vom 
Landgericht zu 300 Mark Geldstrafe verurtheilt. 
— Die Börfengarten-Angelegenheit scheint noch 
immer nicht zur Ruhe zu kommen. Als jüngst 
in einem Eisenbahnwagen hiesige Kaufleute und 
Beamte des Gerichtes zusammenfuhren, wurde 
von einem der Kaufleute in lauter Weise die 
Aeußerung gethan: „Der Herr da drüben (ge­
meint war Herr Amtsgerichtsrath Alexander) 
trägt allein die Schuld daran, daß der Börsen- 
garten verkracht ist". Der so Angeredete hat 
gegen den Kaufmann die Beleidigungsklage einge­
leitet. — Von Johanna Ambrosins, der ost- 
prenßischen Volksdichterin, erscheint in den 
nächsten Tagen ein neuer Band Gedichte. — Die 
Ziehung der „Königsberger Thiergarten-Lotterie" 
ist auf den 11. Dezember verlegt worden.

Schncidemühl, 13. Oktober. (Wegen Maisch- 
steuerdefraudation) verurthkilte die Strafkammer 
den Brennerei-Verwalter Alexander von Zdziem- 
bowski aus Ernstrode nnd den Brennerei-Ver­
walter Marcellns von Zdziembowski aus Nieci- 
chowo zu je 10000 Mark Geldstrafe, event, für je 
15 Mark einen Tag Gefängniß.

Kolbcrg, 13. Oktober. (Todesfall.) I n  Berlin 
starb in der vergangenen Nacht der im Jahre 
1854 in Kolberg geborene Musikschriftsteller M artin 
Plüddemann, welcher sich auch als Balladen­
komponist einen geachteten Namen in der Künst­
lerwelt erworben hat.

Lokalnachrichten.
Tborn, 15. Oktober 1897.

— ( P e r s o n a l i e n )  Dem Katastersekretär 
Helmdack zu Marienwerder ist unter Ernennung 
zum Katasterkontroleur die Verwaltung des 
Katasteramtes Flatow übertragen.

Von der Versetzung des Katasterlandmessers 
Simon als Katasterkontroleur nach Flatow ist 
Abstand genommen.

— ( Wes t p r euß i s che  Ae r z t e k a mme r . )  
Eine Sitzung der Aerztekammer für die Provinz 
Westpreußen findet am 23. Oktober unter dem 
Vorsitze des Herrn Kreisphhsikus Sanitätsrath 
Dr. Wodtke-Thorn im Landeshause zu Danzig 
statt. Auf der Tagesordnung befindet sich als 
wichtigster Gegenstand der neue ministerielle Ent­
wurf eines Gesetzes, betreffend die ärztlichen

Ehrengerichte, das Umlagerecht und die Kassen 
der Aerztekammer«. Ferner stehen zur Be­
rathung: Die Bekämpfung der Granulöse in 
Westpreußen und die Reform des ärztlichen Unter­
stützungswesens. I n  dieser Sitzung werden auch 
die Wahlen der beiden Vertreter in dem Pro- 
Vinzial-Medizinal-Kollegium, sowie des Vertreters 
in der wissenschaftlichen Deputation für das 
Medizinalwesen zu Berlin vorgenommen.

— ( Z ä h l n  ng der  R e i s e n d e n  in E i s e n ­
bahnzügen. )  Behufs statistischer Feststellung 
des Verkehrs auf den preußischen Staatsbahnen 
werden am 13., 14. nnd 15. Oktober, ferner am 
15., 16.. 17. Dezember d. I .  und am 16., 17. und 
18. Februar nächsten Jahres Zählungen der die 
Eisenbahnzüge benutzenden Reisenden vorgenommen 
werden.

— (Russische A u s w a n d e r e r . )  Die preußi­
schen Behörden haben neuerdings gestattet, daß 
auch den russischen Auswanderern, die von den 
sogenannten Kontrolstationcn an der russischen 
Grenze (Bajohren, Ehdtkuhnen, Prostken, Jllowo 
und Ottlotschin) nach Antwerpen oder Rotterdam 
gehen wollen, soweit sie schon von Amerika aus 
mit Schiffskarten für diese Häfen versehen sind, 
Eisenbahn-Fahrkarten über Rnhleben nach den 
Einschiffnngshäfen verabfolgt werden und daß sie 
in besonderen Abtheilungen, statt in besonderen 
Wagen befördert werden können. Es findet dann 
eine ärztliche Kontrole der Durchwanderer in 
Hannover oder Obernhausen statt. Die Kosten 
hierfür, wie alle anderen Unkosten, die den Ge­
meinden oder Armenverbänden durch ihre Ver­
pflegung, Unterkunft oder Behandlung erwachsen, 
werden solidarisch vom norddeutschen Llohd und 
der Hambnrg-Amerika-Linie getragen, die sich hier­
für ebenso wie für die Unkosten, die durch die 
Passagiere ihrer eigenen Schiffe entstehen, ver­
bürgt haben.

— ( L e h r e r - B  e g r äbn i ßkas s e . )  Sonntag 
den 24. d. M ts., 12 Uhr mittags, findet in der 
Stadtschule zu Culmsee die diesjährige ordent­
liche Generalversammlung der Culmsee'er Be- 
gräbnißkasse für Lehrer der Kreise Thorn, Culm 
und Briesen statt. Auf der Tagesordnung steht: 
Kenntnißnahme des Protokolls über die letzte 
Sitzung, Rechnungslegung, Wahl des Rendanten 
und des Stellvertreters des Vorsitzenden, Auf­
nahme von Mitgliedern und Zahlung der Bei­
träge, Reste rc. — I n  der vorjährigen General­
versammlung ist Herr Grapentm in Kunzendorf 
als Schriftführer neu- und Herr Strhzewski in 
Culmsee als Stellvertreter des Rendanten wieder­
gewählt worden. Die Lehrer obengenannter Kreise 
werden hierdurch aufmerksam gemacht, daß die 
Anmeldung zum Eintritt in die Begräbnißkasse 
an Herrn Hanptlehrer Zelaznh in Culmsee z»



richten ist. der auch gern erbötig ist, auf Wunsch 
die Statuten des Vereins unentgeltlich zuzustellen. 
Möchten diese Zeilen dazu beitragen, daß recht 
viele Lehrer sich zum E intritt melden. Es sei 
auch gleichzeitig noch erwähnt, daß es auch 
Lehrerinnen freisteht, beizutreten. Diese zahlen 
nur einen jährlichen Beitrag von 3 Mk. und er­
halten das Sterbegeld eines Lehrers.

— lDie P o s t b r i e f k ä s t e n  auf  d e r B r o m -  
b e r g e r  Vors t adt )  werden vom 15. d. M ts. 
noch einmal mehr als bisher geleert werden. Die 
Reihenfolge der Kastenleerung ist folgende: 
9 Uhr abends Briefkasten am Gasthause „Zum 
grünen Wald", 9.10 Uhr abends Briefkasten vor 
dem Posthause, 9.20 Uhr abends Briefkasten an 
der Parkstraße.

— (Schwurger icht . )  Die nächste und letzte
diesjährige Sitzungsperiode nimmt am 29. Novbr. 
ihren Anfang. _____

(:) Mocker, 14. Oktober. (Verschiedenes.) Heute 
fand die Amtseinführung des von Gr. Leistenau, 
Kreis Graudenz, nach hier versetzten Lehrers 
Sasse durch den königlichen Kreisschulinspektor 
Professor Dr. Witte im Beisein der Mitglieder 
des Schulvorstandes statt. — Am Sonnabend den 
23. d. M ts. nachmittags 4 Uhr findet eine Sitzung 
der Gemeindevertretung im hiesigen Gemeinde­
hause statt. — Dem früheren Maschinisten Anton 
Winiarski von hier ist auf Antrag eine Dreh­
orgel von der Gemeinde beschafft worden, wozu 
seitens der königlichen Regierung eine Beihilfe 
von 35 Mark gewährt wurde.

Die Sektirer von Tiraspol.
Kürzlich wurde von dem Auffinden lebendig be­

grabener Sektirer in Ternowa bei Tiraspol am 
Dniester berichtet. I n  Ternowa hat sich ein Zweig 
der Sekte der Raskoljniki (Abtrünnige) niederge­
lassen, der einer entsetzlichen religiösen Verirrnng 
anheimgefallen ist. Der Wiener „N. Fr. Pr." ent­
nehmen wir folgenden Bericht: I n  den geheimen 
Versammlungen figurirten eine alte Sektirerin 
namens Kowaleff, deren viernndzwanzigjähriger 
Sohn und der Sektirer Feodor Fomin. Die Seele 
der Sekte aber bildeten die „Prophetin" Vitalia, 
eine aus Cherson stammende Pilgerin namens 
Wjcra Mokejewa, und deren Gehilfin Polja. 
Gegen Ende des abgelaufenen Jahres begann 
Vitalia die Sektirer von Ternowa durch Prophe­
zeiungen über angeblich bevorstehende schreckliche 
und außerordentliche Ereignisse zu beunruhigen. 
Bald hieß es, der Weltuntergang sei nahe, bald 
wieder, daß der Antichrist komme und die Sektirer 
nach Sibirien verschicken werde. Die Versamm­
lungen nahmen nun einen ekstatischen Charakter 
an; in Thränen aufgelöst und auf das höchste er­
schüttert und erregt gingen die Versammlungen 
auseinander. Anfangs Januar dieses Jahres voll­
zog sich in Rußland ein Ereigniß, das die Theil- 
nehmer jener Versammlungen m ihrem Wahnwitze, 
der Antichrist komme, nur bestärkte: es wurde 
nämlich die allgemeine Volkszählung durchge­
führt. Vitalia benutzte diese Thatsache, um die

Sektirer von der Wahrheit ihrer Prophezeiungen 
zu überzeugen. Sie richtete an ihre Gläubigen 
eine „Botschaft", in der sie sagte: „Wir find
Christen. Neuerungen dürfen wir unter keiner 
Bedingung annehmen; wir wollen deshalb nicht 
unsere Vor- und Zunamen nach der neuen Methode 
einschreiben lasse». Christus ist unser Vaterland, 
unser Name und unsere Ehre. Die neue Matrikel­
führung entfremdet uns aber Christus und der 
christlichen Religion. Wir erklären deshalb kurz 
und bündig, daß wir uns den neuen Gesetzen nicht 
unterwerfen und im Namen Christi lieber den 
Tod erdulden werden." Als die Zähler in Ternowa 
erschienen, wurde ihnen mit den Worten aus der 
Botschaft Vitalias geantwortet. Und kaum hatten 
die Zähler die Ansiedelung verlassen, als Vitalia 
zu predigen begann, daß das Ende der Welt bald 
bevorstehe, daß der Antichrist bald kommen werde 
und es darum besser sei, freiwillig in den Tod zu 
gehen, um den Versuchungen des Satans zu ent­
gehen. Dieser Ausfluß religiösen Wahnsinnes fand 
bei den Sektirer» Gehör. Und so wurde in der 
Nacht vom 4. auf den 5. Januar die erste Abthei­
lung Sektirer lebendig begraben. EswurdeeineGrube 
von 5 Arschin Länge. 4 Arschin Weite und etwas 
über 3 Arschin Tiefe gegraben; als die Grube 
fertig war, wurde ein Sterbelied angestimmt, 
worauf zehn Personen in die Grube hinabstiegen. 
Voran schritt die alte Kowaleff. fromme Lieder 
singend. I n  den letzten Minuten befanden sich 
alle Theilnehmer des Kollektiv-Selbstmordes in 
höchster Verzückung: sie sangen Jubelhhmnen, 
umarmten und küßten einander und waren gewiß, 
nach kurzem Leiden in die ewige Seligkeit hin- 
überzngehen. Die Grube wurde hierauf von dem 
jungen Kowaleff und dem Sektirer Formn ver­
schüttet. Vier Tage später, und zwar in der Nacht 
vom 8. auf den 9. Januar, wurde der entsetzliche 
Akt religiösen Fanatismus unter ähnlichen Um­
ständen wiederholt, wobei wiederum 10 Personen, 
darunter Greise und Kinder, von Kowaleff, Formn 
und Vitalia lebendig begraben wurden. Endlich 
erhielten die Behörden Kunde von dieser entsetz­
lichen That und nahmen die Verhaftung der Haupt­
schuldigen vor. Die Verhafteten verweigerten 
aber durch volle fünf Tage die Annahme von 
Speise und Trank, und die Staatsanwaltschaft 
verfügte merkwürdigerweise ihre Freilassung und 
Stellung unter Polizeiaufsicht in Ternowa. 
Kaum aber waren sie in der Ansiedelung wieder 
angelangt, grub Kowaleff sofort eine dritte Grube, 
um vier Frauen, darunter seine eigene M utter 
und sein eigenes, noch blutjunges Weib, lebendig 
zu begraben, während die „Prophetin" Vitalia in 
Gesellschaft zweier Nonnen und eines Knaben sich 
selbst begrub. Das war gegen Ende Ju li. und 
nun wurde Kowaleff verhaftet. I n  der Unter­
suchung erklärte Kowaleff. daß er es tief bedauere, 
keinen gefunden zu haben, der ihn selbst begraben 
wollte, erklärte aber gleichzeitig, daß er seine 
„Brüder" eigenhändig getödtet hätte, wenn sie ihn 
darum ersucht hätten. Nun wird gemeldet, daß in 
der Ansiedelung Ternowa wiederum eine Grube 
mit vier lebendig begrabenen Sektirer« entdeckt 
wurde. Die von den russischen Behörden ausge­
sprochene Vermuthung, daß die Zahl der religiösen 
Opfer von Ternowa die bereits festgestellte über­
steigen dürfte, findet nun ihre Bestätigung.

Mannigfaltiges.
(Die  m i t  I n s e r a t e n  bedruckten Kon­

ti er t s) ,  ähnlich der demnächst in Berlin ins 
Leben tretenden „Freipost", sind in anderen 
Ländern, z. B. in Amerika, absolut nichts neues 
mehr. Sogar größere Vereine und Gesellschaften 
bedienen sich dieser billigen Reklame und senden 
ihre so mit allerhand Aufschriften versehenen 
„Enveloppes" durch alle Lande. Großes leisten 
in dieser Art von Reklame schon seit Jahren die 
Bodenreformer und Anhänger von Henry George, 
deren mit über 20 verschiedenen Aufschriften ver­
sehene Briefumschläge auch von Berlin aus über­
allhin versandt werden. Als Reklame-Aufschriften 
benutzt man bekannte Aussprüche Henry Georges. 
Michael Fleischheines rc.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Amtliche Notirungen der Danziger Prodnkten- 
Börse

von Donnerstag den 14. Oktober 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
Weizen  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt nnd weiß 750-777 Gr. 182-184 Mk. 
bez.. inländ. bunt 718-766 Gr. 164-174 Mk. 
bez., inländ. roth 726 Gr. 170 Mk. bez., 
transito bunt 697 Gr. 130 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 732 
bis 741 Gr. 128 Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 644—674 Gr. 123—138 Mk. bez., transito 
grobe 656 Gr. 95 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
grüne 120 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 13 
Mk. bez.

R ü b s e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Sommer- 218 219 Mk. bez.

D o t t e r  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 155 
Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,15—4,20 Mk. 
bez., Roggen- 4,05 Mk. bez.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Transitpreis franko Neufahrwasser 8.42'/, 
bis 8.40 Mk. bez., 8,35 Mk. Gd. Tendenz: 
schwächer.

K ö n i g s b e r g ,  14. Oktober. ( S p i r i t u s -  
ber i cht s  Pro 10000 Liter vCt. Ohne Zufuhr, 
bester. Loko nicht kontingentirt 46,00 Mk. Br., 
44.50 Mk. Gd.. 44.30 Mk. bez., Oktober-Hälfte 
nicht kontingentirt — Mk.  Br., 44,30 Mk. Gd., 

Mk. bez.

„Germania", Lebens - Versicherungs - Aktien» 
Gesellschaft zu Stettin. I n  den vom 1. Januar 
bis Ende September 1897 verflossenen 9 Monaten 
wurden bei der „Germania" 9196 neue Ver­
sicherungsanträge über 38294400 Mark Kapital 
eingereicht. Durch den Neuzugang erhöhte sich 
der Versicherungsbestand Ende September d. J s .  
auf 185 216 Policen über 552038403 Mark Kapital. 
Seit dem Bestehen der Gesellschaft (1857) wurden 
für fällig gewordene Versicherungsbeträge 177,6 
Millionen Mark gezahlt, und seit 1871 den mrt 
G e w i n n a n t h  ei l Vers  ich erten39,4M illionen 
Mark überwiesen, im Jahre 1896 allein 3,6 
Millionen Mark oder fast 90 pCt. des letztjährigrn 
Ueberschustes. Die Versicherten beziehen die 
D i v i d e n d e  schon nach Ablauf der ersten beiden 
Versicherungsjahre; die Dividende nach P lan L 
betrug seit 1882 3 PCt. jeder gezahlten Jahres- 
Prämie, sodaß in den Jahren 1897 und 1898 eine 
Dividende von 6 PCt. bis zu 51 und 54 pCt. 
e i n e r  J a h r e s p r ä m i e  an die Versicherten 
vertheilt wird. Für diese Versicherten hat die 
„Germania" einen besonderen D i v i d e n d e n ­
f o n d s  gebildet, der Ende 1896 allein 12483146 
Mark betrug und nicht, wie bei den gegenseitigen 
Anstalten, auch zur Deckung von Fehlbeträgen in 
Verlustjahren, sondern lediglich zur Gewährung 
einer möglichst gleichmäßig steigenden Dividende 
dient. Weitere Vortheile bietet die von der 
„Germania" betriebene J n v a l i d i t ä t s - V e r -  
s i ch e r n n g ,  wonach ein auf den Todesfall Ver­
sicherter im Falle der Invalidität durch Unfall 
oder Krankheit entweder von weiterer Prämien­
zahlung befreit wird oder außerdem eine jährliche 
Invalidenrente von 5 PCt. des versicherten 
Kapitals erhält. Die Jnvaliditätsversicherung. 
die den größten Fortschritt der Lebensversicherung 
in der Gegenwart bedeutet, übt wegen ihrer wohl­
thätigen Wirkung eine besondere Anziehungskraft 
auf das Publikum aus. Hierfür zeugt die That­
sache, daß die „Germania" schon in wenigen 
Jahren nach Einführung dieses Versicherungs­
zweiges einen Bestand von mehr als 20 Millionen 
Mark an Jnvaliditäts - Versicherungen aufzu- 
weisen hat.

Druck und Verlag von C> Dombrowski in Thorn.


